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Die deutsche Antwort auf bis amerikanische Note vom 14.
Oktober lautet wie folgt:

Berlin,  21 . Oktober. Die deutsche Negierung ist von der
Annahme des Vorschlages zur Räumung der besetzten Gebiete da¬
von ausgegangen , daß das Verfahren bei dieser Räumung und
die Bedingungen des Waffenstillstandes der Beurteilung mili¬
tärischer Ratgeber zu überlassen sei nnd daß dem gegenwärtigen
Kräfteverhältnis an den Fronten die Abmachungen zu Grunde
liegen, die es verbürgen. Die deutsche Regierung gibt dem
Präsidenten anheim, zur Regelung der Einzelheiten eine Ge¬
legenheit zu schaffen. Sie vertrant darauf, daß der Präsident der
Vereinigten Staaten keine Forderung eingehen wird, die mit der
Ehre des deutschen Volkes und mit der Anbahnung eines Frie¬
dens der Gerechtigkeit unvereinbar sei. Die deutsche Regierung
legt Verwahrung ein gegen den Vorwurf ungesetzlicherund unver¬
antwortlicher Handlungen, die gegen ihre Land- und Seehiilfs-
streitkräfte und damit gegen das deutsche Volk erhoben wird. Nur
militärischeZerstörungen werden zur Ausführung dieses Rückzuges
notwendig sein und sind sie völkerrechtlichgestattet. Die deutschen
Truppen haben die strengste Weisung , bas Privateigentum zu
schonen und für die Bevölkerung nach Kräften zu sorgen. Wo
trotzdem Ausschreitungen Vorkommen, werden die Schuldigen be¬
straft. Die deutsche Regierung bestreitet auch, daß die deutsche
Marine bei Versenkung von Schiffen Rettungsboote nebst ihren
Insassen absichtlichvernichtet.

Die deutsche Regierung schlägt vor, in allen diesen Punkten
den Sachverhalt dnrch neutrale Kommissionen aufklären zn lassen.

Um alles zu verhüten, was das Friedenswrrk erschweren
könne, sind auf Veranlassung der deutschen Regierung an sämt¬
liche Unterseebootskommandanten Befehle ergangen, die eine
Torpedierung von Paffagierschiffen ausschließen, wobei jedoch aus
technischen Gründen eine Gewähr dafür nicht übernommen wer¬
den kann, daß diese Befehle jedes sich außen befindliche Untersee¬
boot vor seiner Rückkehrerreicht.

Als grundlegende Bedingung für den Frieden bezeichnet der
Präsident die Beseitigung jeglicher auf Willkür beruhenden Macht
die für sich aus unkontrollierbaren und eigenem Belieben den
Frieden stören kann. Darauf antwortet die deutsche Regierung:
Im Deutschen Reiche stand der Volksvertretung ein An¬
spruch auf Bildung der Regierung nicht zu. Die Verfassung sah
bei der Aussicht auf Krieg und Frieden eine Mitwirkung der
Volksvertretung nicht vor. In diesem Verhältnis ist ein grund¬
legender Wandel eingetreten. Die neue Negierung ist in völliger
Uebereinstimmung mit den Wünschen der auf dem gleichen, allge¬
meinen, geheimen und direkten Wahlrechtes hervorgrgangenen
Volksvertretung gebildet. Die Führer der großen Parteien des
Reichstages gehören zu ihren Mitgliedern , wie auch künftighin
keine Regierung ihr Amt weiterführen oder antreten kann ohne
das Vertrauen der Mehrheit des Reichstages zu besitzen. Die
Verantwortung des Reichskanzlers gegenüber der Volksvertretung
wird gesetzlich ausgebaut und sichergestellt. Die erste Tat der
neuen Regierung ist gewesen, dem Reichstag ein Gesetz rorzu-
legen, daß bei Entscheidung über Krieg und Frieden die Zustim¬
mung drrBolksvertretung erforderlich ist. DicGewähr für dieDauer
des neuen Geistes beruht aber nicht auf Bürgschaften, sondern
auf dem unaufhörlichen Wollen des deutschenVolkes, das in seiner
großen Mehrheit hinter diesen Reformen steht und deren ernergi-
schen Fortführung fordert.

Aus die Frage des Präsidenten, mit wem er und die gegen
Deutschland verbündeten Negiernngeir es zu tun haben, sei klar
und unzweideutig geantwortet, daß das Friedens - und Waffen¬
stillstandsangebot von einer Regierung ausgeht , die frei ist von
jedem willkürlichen und unverantwortlichen Einfluß , und getra¬
gen wird von der Zustimmung der Mehrheit des deutschen Volkes.

gez.: v. Solf , Staatssekretär des Auswärtigen.
«

s Dis vorstehende Note ist kurz vor Drucklegung des Blattes
in unsere Hände gelangt . Wir sind daher nicht in der Lage , noch
heute zu ihr Stellung , zu nehmen . Dieses soll morgen in einem
besonderen Artikel geschehen.

Aus dem Westen.
Stk Mige HllmbWt.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 26. Oktober. (Amtlich.)
Westliche^ Kriegsschauplatz:

, , 3n Flandern haben wir in Fortführung der am 18. Ok¬
tav « gemeldeten Bewegungen Brügge , Hielette und Kortryk

und neue Stellungen bezogen . Vor diesen fanden leb-
^Ä -ldkämpfe statt . Am Abend stand der Feind südöst-

uq von Sims an der belgisch-holländischen Grenze , westlich von
s Bei Poelke und Mekkegen , nordöstlich von
» n r er mit Teilen über die Lsis vor . Südlich von
Kortryr hat er die Straße von Kortryk -Tournai erreicht und

LtLn « «N . ^ ai bis östlich der Linie Orphies-
^«? *Atfrô zwischen Le Ckltean und der Oisetrat gestem eme Kampfpause ein. In unseren neuen Linien

Bei Redaktionsschlntz Wae- er heutige
Heeresbericht noch nicht eingetroffe«.

Staatssekretär des Lreichsschatzamtes Graf Rödern
über die Kriegsanleihe:

Ob Rrieg, ob frieden , die Zeichnung
der Kriegsanleihe bleibt in jedem falle
das wichtigste Gebot der Stunde,

am Sambre -Oise -Kanal und an der Oise stehen wir in Gefechts¬
führung mit dem Gegner . Der Serre -Sonthe -Abschnitt war
tagsüber das Ziel starker feindlicher Angriffe . Der nordöstlich
von La Berrc auf dem nördlichen Serre -Ufer zum Angriff vor-
brechcndc Feind wurde im -Feuer - und Nahkamps abgewicsen.
Ebenso scheiterten südlich von Crecy mit starken Kräften ge¬
führte Angriffe im Gegenstoß hessischer Bataillone . An der
Straße Laon -Malai faßte der Gegner in kleinen Teilen unserer
Stellung Fuß . Beiderseits der Southe -Mederung wurde er
nach heftigen Kämpfen abgewicscn . Auch auf dem Nordufer
der Aisne griff der Feind nach starker Ilrtillerrevorbereitung
an und drückte nordwestlich von St . Germainmont unsere Vor¬
posten etwas zurück. An der Aisne -Front zwischen Attigny
und Olizh nimmt die Gefcchtstätigkeit des Gegners zu.

Beiderseits von Vouzieres setzte er sich bei erneuten An¬
griffen auf den Höhen am östlichen Aisne -Ufer fest. Der Kom¬
mandeur der IM Infanterie -Division , Generalleutnant von
Piittkamer , brachte durch persönliches Eingreifen die feindlichen
Angriffe auf den Höhen zum Stehen . Oestlich von Vcmwig
haben holsteinische Regimenter und Jäger -Bataillone erneute
Angriffe des Gegners vor unseren Linien abgewiesen.

Ans beiden Maasufer » blieb die Gefcchtstätigkeit auch
gestern ans Störungsfeuer beschränkt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Anr Bukovik , nordwestlich von Aleksinac , wurden feindliche

Angriffe abgewiesen ; Czajcar im Timok -Tale wurde vom
Gegner besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

Die Rückverlegung der Front.

/ Aus Berlin wird amtlich gemeldet : Die Bewegungen,
die sich seit einigen Tagen an der Westfront vollzogen haben,
lassen allmählich erkennen , daß es sich um großzügige Be¬
wegungen gehandelt hat , die sich nach einem einheitlichen
strategischen Plane abwickelten . Auch dem militärisch weniger
geschulten Beobachter wird erkennbar , daß die deutsche Füh¬
rung dem eigentlichen Kampfzweck , der Verhinderung des
Durchbruchs , mit der zunehmenden Größe und Einheitlich¬
keit der feindlichen Anstrengungen alle anderen Gesichts¬
punkte untergeordnet hat . Sie beschreitet augenscheinlich
weiter in logischer Weise den Weg des Abwehrverfahrens,
den sie seit Einsatz der großen feindlichen Gesamtoffensive
im Juli ständig befolgt hat . Allerdings werden durch das
neue deutsche Verteidigungsverfahren weite Strecken des
unglücklichen Belgiens und Nordfrankreichs , die bisher von
du Schrecken des Krieges verschont blieben , in Mitleiden¬
schaft gezogen . Bei allem guten Willen ist die deutsche
Führung nicht in der Lage , dies zu verhindern . Durch An¬
griffe auf immer neue Stellungen , deren Stärken und
Schwächen dem Gegner erst nach und nach bekannt werden,
sollen sich die Kräfte des Angreifers allmählich erschöpfen.

Stockholm , 19 . Oktober . In Svenska Dagbladet vom
11 . Oktober spricht der Korrespondent Harald Hansen mit
Bewunderung von der ruhigen Zuversicht , mit der der
deutsche Soldat  den schweren Angriffen eines an
Wkenschenmaterial und Hilfsquellen weit überlegenen Geg¬
ners entgegengeht . Seine Erlebnisse an der Front gaben
ihm den Eindruck , daß der deutsche Soldat das unerschütter¬
liche Bewußtsein habe , daß ^die deutsche Front nicht durch¬
brochen werden könne . Amsen vergleicht .den Rückzug der
Ententeheere im vergangenen Sommer mit dem jetzigen
deutschen Rückzug und gelangt zu dem Schluß , daß der
deutsche bei weitem planmäßiger und ruhiger durchgefühct
worden sei, als der der Entente . Er schließt mit den Worten:
„Was Herbst und Winter bringen werden , weiß man nicht.
Man weiß nur soviel , daß , sollte der Kampf fortgesetzt wer¬

den , die deutsche Armee bereit ist . Stellung schließt sich an
Stellung , den Angriff auszufangen , und der deutsche Soldat
steht auf seinem Posten . Er weiß jetzt mehr denn je , daß c
für seine eigene Heimat kämpft ."

Ein Befehl Hindenburgs.
Das Haager Blatt Het Vaderland bringt folgende Mel-

düng : Ein hier aufgefangenes drahtloses Telegramm sagt:
An alle Heeresgruppen der Westfront . Ich verwerfe noch¬
mals auf die durch mich und den Generalquartrermsister
wiederholt gegebenen Befehle , daß bei der Räumung be¬
setzten Gebietes lediglich militärische Zerstörungen aus-
gesührt werden dürfen , die durch die Kriegsbandlungen not¬
wendig sind . HinLenburg.

Beratungen in Versailles.
Das Berner Jntelligenzblatt meldet aus London.

Lloyd -George und seine Kabinettskollegen werden nach Ver¬
sailles zurückkehren , wo allgemeine Verhandlungen statt-
finden , die mit dem deutsch -amerikanischen Notenaustausch
im Zusammenhang stehen.

Englischer Bericht vom 19. Oktober.
(W. T . B.) Unsere Truppen machten gestern abend Weiter-

Fortschritte im Rordosten von Böham , nahmen die Ortschaft
Mazinghien und brachten die Einnahme von Baznei zun , Abschluß.
Nördlich des Sensee -Kanals dauerte unser Vormarsch fort . Wir
haben die feindliche Nachhut bei Emerchicourt und Pecouencourt
vertrieben und sind in Fühlung mit dem Feinde östlich von Le
Catelet . Weiter nördlich haben unsere Truppen den Marcg-
Fluß zwischen Lainghin und Chereng Überschriften und nähern
sich diesem Orte.

Belgischer Bericht vom 19 . Oktober.
(W. T . B .) Wir setzten unseren Vormarsch fort , besetzten

Zeebrügge und Brügge , überschritten den Brügge —Gent -Kanal
und drangen gegen Aeltre vor.

Der Krieg mit Italien.
MWerMW-« mW AemrdMt.
(W . T . B .) Wie n , 19. Oktober . Amtlich wird verlautbart

Italienischer Kriegsschauplatz:
An zahlreichen Stellen der Gebirgsfront sehr lebhafte Er-

kundnngstätigkeit.
Balkan - Kriegsschauplatz:

Vor unseren Linien an der westlichen Morawa hckben die
verbündeten Truppen die Fühlung mit dem Feinde wieder aus¬
genommen . Nördlich von Meksinao wurden serbische Angriffe
abgeschlagen . Weiter östlich brachten erfolgreiche Sturmtruppen¬
unternehmen Gefangene ein.

Der Chef des Generalstabes.

Aufhebung der erlassmen Zritungsverbotr . NM Ein¬
greifen der in Frage kommenden Reichsbehörden ist das in
Breslau , Waldenburg und Magdeburg erfolgte dreitägige Ver¬
bot der dortigen Parteiblätter bereits nach einem Tage aufge¬
hoben worden.

Die Stichwahl im 1. Berliner Reichstagswahlkreis ist auf
Dienstag den 29 . Oktober angesetzt worden . Wie die S . K.
mitteilt , wird eine Sitzung der Unabhängigen am Dienstag
den 22. zur Frage der Stichwahl Stellung nehmen , um die
Stichwahlparole auszugeben.

Politische Aussprache im Reichstag . Der AelNtenrat des
Reichstages trat gestern zu einer Sitzung Mammen . In der
am Dienstag den 22 . Oktober um 2 Uhr nachmittags beginnen¬
den Vollsitzung wird zunächst der Reichskanzler das Wort er-
greifen . Anschließend hieran findet eine allgemeine politische
Aussprache statt , die voraussichtlich zwei bis drei Tage in An-
spruch nehmen wird.

Ein weiterer Rücktritt . Me die Magdeburgische Zeitung
meidet , tritt der stellvertretende kommandierende General des
4. Armeekorps Generalleutnant Sontag zu den Offizieren von
der Armee über . Sein Nachfolger als stellvertretender kom¬
mandierender General des 4. Armeekorps ist der General der
Kavallerie z. D . Albert von Werder.

Die Wirkmgen der Amnestie . Halbamtlich wird mitae-
teilt : „Auf Grund des Erlasses des Kaisers und Königs , in dem
der Reichskanzler und der preußische Justizminister beauftragt
wurden , solche Personen , die vom Reichsgericht oder von preußi¬
schen Zivilgerichten einschließlich der außerordentlichm Kriegs-
gerichte wegen Politischer Verbrechen und Vergehen zu Strafen



Zwischen Krieg «nd Frieden.
CM MsWMW ill UWelmshMN.

Am gestrigen Sonntag vormittag 11 !̂ Uhr fand im
großen Saale der Burg Hohenzollern  eine große
politische Versammlung statt , die aus allen Volkskreisen,
Zivil und Militär , außerordentlich stark besucht war . Alle
Gänge waren bis auf den letzten Platz gefüllt . Wie schon
mitgeteilt , war die Versammlung gemeinsam von den die-
sigen Vertretern der politischen Parteien einberusen , die ent¬
schlossen sind , in der gegenwärtigen ernsten Stunde sich
hinter die neue Volksregierung zu stellen . Folgende Ent¬
schließung wurde der Versammlung vorgelegt:

Tausende von Würgern Wilhelmshaven -Rüstringens , Ange¬
hörige aller Parteien von links und rechts, erklären:

Wir wissen das Vaterland in Gefahr und geloben in dieser
ernsten Stunde einmütig:

Wir wollen alles , tvas uns bisher trennte , zurückstellen und
uns Mann für Mann um dis gegenwärtige Negierung sammeln.

Wir wollen jeden Weg zum Frieden mitgehen , den die Ne¬
gierung für nötig hält , wir werden aber auch unser Letztes an
Gut und Blut hergeben , wenn des Volkes Ehre , des Reiches
Bestand und die wirtschaftliche Zukunft es verlangen.

Wir nehmen entschlossen die Losung des Reichstages auf;
Wohl gibt es Parteien , aber es sind alles Deutsche ! i

Nachfolgend geben wir den Bericht:
Landtagsabgeordneter Meyer  erösfnete im Namen der ein-

berufenden Parteien die Versammlung . Diese sei zu dem Zwecke
einberufen , der heutigen Reichsregierung in ihren Friedens¬
bestrebungen das Vertrauen zum Ausdruck zu bringen , ihr gleich¬
sam den Rücken zu stärken . Die Tagesordnung lautete . Zwischen
Krieg und Frieden . Einen bestimmten Referenten habe man nicht
vorgesehen, es sollen vielmehr Redner aller Parteien ihre Mei¬
nung zum Ausdruck bringen . Als .erster Redner gebe er Herrn
Dr . Modick das Wort.

Dr . Modick  führte folgendes aus : Ein neuer Lag ist für
das Schicksal des deutschen Volkes angebrochen , eine Zeit , deren
Ernst in uns die Pflicht zur Einigkeit gebieterisch fordert . Preis-
gegebene Hoffnungen drängen immer die Menschen enger anein¬
ander , auch uns geht es so. Es gilt den Ernst der Lage zu ver¬
stehen. Noch sind es fremde Namen , die unsere Kinder aus den
täglichen Heeresberichten buchstabieren , sollten es aber einmal
deutsche Namen werden , die dort stehe», dann müssen wir so ent¬
schlossen sein, daß Münder geschehen an Mut zur Abwehr des
Feindes . Wir wollen heute dem Volke die Gefahr zeigen , in der
es schwebt. Neu ist die Gefahr , neu aber auch der Staat . Männer
des Volkes sitzen heute in der Regierung . Heute heißt es nicht
mehr : hie Regierung , hie Volk. Unsere Pflicht ist es nun , daußen
jedem zu sagen : wir haben einen neuen Staat , in dem wir mit-
gubestimmen haben . Darum muß jetzt alles Nörgeln aufhören,
Mann für Mann müssen wir uns hinter die neue Regierung
stellen. Wir dürfen uns auch nicht mehr wahllos treiben lassen,
wie ein Stück Holz, das man ins Wasser wirft . Wir müssen einen
neuen Willen haben und dieser Wille heißt : Vaterland und Frei¬
heit ! Gewiß , die Gegensätze zwischen den Parteien sind nach wie
vor vorhanden , aber heute müssen wir über alles Trennende hin-
wegsehen. Zwischen ' Krieg und Frieden hat die eigene Meinung
zu schweigen. Wir stehen hinter der Regierung , die zum Frieden
bereit ist. Kann aber die Regierung keinen annehinbaren Frieden
erreichen , dann müssen wir bereit sein , unser letztes an Gut und
Blut zu geben. Die Parteien haben die Einheitsfront hergestellt,
nun ist es Aufgabe , auch im täglichen Leben diese herzustellen und
allen Klatsch zu meiden . Dazu ist die Zeit zu ernst . Nochmals:
Einigkeit ist unsere Pflicht . (Starker Beifall .)

Als Vertreter der sozialdemokratischen Partei nahm Land¬
tagsabgeordneter Ratsherr Hug das Wort : Der Ernst der
gegenwärtigen Situation konnte nicht besser Ausdruck finden als
in dein überfüllten 'Saal , wie er sich uns heute darbietet . Dem
Appell des Vorredners schließe ich mich umso lieber an , als meine
Partei heute denselben Standpunkt vertritt , den sie bereits im
Juli 1914 einnahm und der in dem Satze gipfelt : In der Stunde
der Gefahr stehen wir zu unserem Volke! Und die Gefahr ist
heute nicht geringer , nein größer als damals . Wir können dies
auch deshalb umsomehr tun , als wir Sozialdemokraten von An¬
fang an den Standpunkt einnahmen : Wir wollen keinen Erobe¬
rungskrieg , nur den Bestand des Reiches und seiner Kulturgüter
wollen wir verteidigen . Wir wollen den Frieden der Versöhnung
der Völker und der Verständigung . Heute besteht die Gefahr für
Deutschland , daß es ein Opfer der Eroberungssucht englisch¬
französischer Chauvinisten wird . Mit einem Frieden der Ver¬
gewaltigung , der Demütigung und der Verletzung seiner Lebens¬
interessen wird sich das deutsche Volk nie , und nimmer abfinden.
Dies zu betonen , ist besonders notwendig , seit wir vom Obrigkeits¬
staat zum Volksstaat gekommen sind. Was man von allen Par¬
teien verlangen muß , ist, wenn die Regierung aufruft , die Güter
zu verteidigen , von denen ich gesprochen, dann müssen wir , Mann
für Mann , hierzu bereit sein. Nicht durch sentimentale Phrasen,
sondern durch wirkliche Opfer müssen wir das bekräft -gen. In
den letzten Wochen haben wir manches gehört , was nicht ermut ' -
gend ist, aber wir müssen der Gefahr ins Auge sehen. Den Massen
gebührt der Dank für ihr aufopferndes Verhalten . Wenn heute
ein armer Teufel zweifelnd fragt , ob er seine Spargroschen zur
Kriegsanleihe bringen soll, so können wir es ihn nicht arg ver-
denken, wenn aber Mitbürger , die durch den Krieg reich geworden
sind, sich weigern , ihr Geld gegen guten Zins dem Vaterlands
zur Verfügung zu stellen, so ist das scharf zu verurteilen . Unsere
Regierung hat alles getan , um den Frieden zu erlangen , doch
drüben gibt es Leute , die laut die Demütigung des deutschen j
Volkes verlangen . Solchen Versuchen müssen wir begegnen.
Heute geht es üm größere Dinge als je zuvor . Das deutsche
Volk, cm der Front wie in der Heimat , hat in diesem Kriege

' gezeigt, was es kann . Jetzt gilt es, erst recht hinter der Regie-
rung zu stehen, hinter einer Regierung , die uns manches von
dem bringen soll, was unsere Eltern und Voreltern ersehnt haben.
Redner erinnert an das Wirken von Arndt und Fichte und an des
letzteren Wort : Die Freiheit soll gegründet sein auf der Gleich¬
heit alles dessen, was Menschenantlitz trägt . Ein Volk, das nach
diesen Grundsätzen seine Staatseinrichtungen aufbaut , wird keine
Sklaverei ertragen und keine Aussaugung dulden . Der Fichtesche
Spruch ist oft erst verdreht , von vielen nicht verstanden worden;
heute ist der Baustein gelegt , um diese Worte zu verwirklichen.
Das Gebot der Stunde ist Einigkeit . (Starker Verfall .)

vemrieilt sind , insbesondere wegen Straftaten aus Anlaß oder
bei Gelegenheit von Streiks , Straßendemonstrationen , Lebens-
mittelunruhen und ähnlichen Ausschreitungen bestraft sind, zur
Begnadigung vorzuschlagen , sind , wie wir erfahren , allein in
Preußen bisher schon 190 Personen, 'die zu Zuchthaus,
Gefängnis - uud Festungsstmfen verurteilt Waren , auf dem
Gnadenwege in Freiheit gesetzt worden ." Das B . T . folgert
aus dem Wortlaut des Amnestieerlasses , daß eine Begnadigung
Karl Liebknechts  nicht unter ihn falle , da Liebknecht
nicht von einem außerordentlichen , sondern oom ordentlichen
Kriegsgericht verurteilt worden ist. — Der Vorwärts bemerkt
dazu : „Wir wissen nicht , ob diese Auffassung zutrtfft . An sich
ist ja zu einer einzelnen Begnadigung nicht ein besonderer Er-
LH nMvenW, Mer wir betonen hier mit allem WcMruck.

I Telegraphensekretär Niehoff  für die Fortschrittliche Volks-
I Partei : Viel Neues kann ich nach den beiden Vorrednern nicht
« mehr sagen . Auch meine Partei wollte keinen Eroberungskrieg.

Heute , nach vier Jahren Krieg , sind die Meinungen geteilt . Bei
der einen Gruppe ist vielfach Kleinmut eingezogen , man meint,
wir sind nicht mehr imstande uns zu wehren und ist zaghaft ge¬
worden . Die andere Gruppe will den Krieg fortsetzen, aber nicht
unter erschwerenden Opfern . Es ist wohl allen Anwesenden ge¬
läufig , daß wir in allen großen Fragen niit der Sozialdemokratie
zusammengegangen sind. Die anderen Parteien sind erst der
Not gehorchend zu uns gekommen. Wir reichen ihnen die Hand,
alles sei vergeben -und vergessen. Leider mußte erst die Not das
Volk zusammenschweißen . Wir durchleben bitterernste Tage.
Menschen und Material aus drei Weltteilen stürmen gegen unsere

-Front . Das deutsche Volk ist in schwerer Gefahr , aber mit einem
Frieden der Vergewaltigung wird es sich nimmermehr abfinden.
Unsere gegenwärtige Regierung hat eingesehen , daß das Morden
ein Ende haben muß , zu ihr haben wir Vertrauen . Und je zahl¬
reicher die Massen hinter ihr stehen, umso eher wird es ihr auch
gelingen , die Volksrechte zu erweitern . Leider regen sich auf der
äußersten Rechten, wie auf der äußersten Linken schon wieder
jene dunklen Mächte, die zur Uneinigkeit drängen . Diese
Elemente müssen zurückgedrängt werden Wir müssen durchhal¬
ten für Demokratie und Freiheit . (Starker Beifall .)

Senator Wrttbcr  als Vcrtre er der nationalliberalen Par¬
tei : Es ist nicht Zeit , viele Worte zu machen. Job will nur er¬
klären , daß wir ganz auf dem Beden der Entschließung stehen,
die nachher zur Abstimmung gebracht werden wird . Wir , die wir
auf einem Gebiet leben, das ständig von der Flut bedroht wird,
wir können das Zusammenstehen von der Vernichtung bedrohten
Menschen am ersten erfassen . Daher halte ich es nicht für recht,
wenn heute hier Streitpunkte berührt werden , die zum Kritizis¬
mus herausfordern . Wenn der Deich bricht, dann ist hierzu
keine Zeit , dann heißt es : alles was kann mit Schippen und
Spaten ans den Deich. (Starker Beifall .) '

Professor Dr . Schulte  für die Rechtsparteien : Auch ich
will nicht viele Worte machen. Handeln ist hier die Hauptsache.
Wir sind bereit , Gut und Blut für das Vaterland hinzugeben.
Das habe ich zu erklären . (Beifall .)

Vorsitzender Landtagsabgeordneter M e h e r : ES sind bis
jetzt Redner von allen Parteien zu Worte gekommen, so wie es
vorgesehen war . Wir hatten eigentlich geoacht, nun die Dis¬
kussion zu schließen und zur Abstimmung zu schreiten . Indes
hat sich noch ein weiterer Redner gemeldet , den ich hiermit das
Wort erteile.

Geschäftsführer Walk:  Durchdrungen , vom Ernst ' der
Stunde ergreife auch ich das Wort . Was hier von seiten einiger
Herren gesagt wurde , mit dem kann ich mich nicht einverstanden
erklären . (Ruf : Raus !) -Mit dem Ruf : „Raus ! ' ist es nicht
getan . Wenn sie keine andere Geisteswaffen haben , dann lassen
Sie sich begraben . Man kann nicht wissen, was die Regierung
tu -,-will, daher kann man ihr auch nicht das absolute Vertrauen
aussprechsn , wie es die Resolution vorsieht. Wir können uns
nicht binden , weil wir nicht wissen, ob das , was die Regierung
tun will, daher kann man ihr auch nicht das absolute Vertrauen
kennt , daß das Vaterland in Gefahr ist. Doch wie wir die Gefahr
abwenden , darüber kann man verschiedener Meinung sein. Bei
der heutigen Lage halte ich eine Proklamation des Kampfes bis
aufs Messer für einen Unsinn . Ich wende mich dagegen , wenn
das deutsche Volk heute noch weitere Opfer bringen soll, die alles
Schlimme ins Millionenfache steigern , ohne daß wir ein anderes
Resultat erreichen , als dieses jetzt der Fall ist. Die Feinds sind
uns eben heute überlegen . Uns bleibt nur übrig , unsere Klassen-
genofsen in den feindlichen Ländern aufzufordern , ihre Regie¬
rungen zu zwingen , Vernunft anzunehmen und die Vernicht-ungs-
wbsichten gegen Deutschland aufzugeben . . Ich beantrage vccher,
über die Resolution getrennt abzustimmen , da ich mich gegen den
zweiten Passus in -ihr erkläre . Auch ich schrecke von dem Letzten
nicht zurück, wenn es dem Volke nützt, aber heute entscheiden die
Massen und die Kanonen . Es ist mir bewußt , daß ich von ver¬
schiedenen Seiten nicht gerne gehört werde , das ist mir aber
einerlei . Ich halte es für meine Pflicht , das , idas meine lieber»
zeugung ist, hier darzulegen . (Starker Beifall .)

Vorsitzender Abg. Meyer:  Ich bedauere , daß eS zu diesem
Zwischenfall gekommen ist. Von jeder Partei war bereits ein
Redner zu Wort gekommen. Wir haben die Entschließung ge¬
meinsam beraten und festgel-egt, alles Partei -polemische sollte in
dieser Versammlung vermieden werden . Als Arbeiter haben wir
alles Interesse daran , keinen Frieden um jeden Preis zu schließen.
Wir Sozialdemokraten haben in erster Linie die Vollöregierung
verlangt , wir haben nun auch die Pflicht , uns hinter diese Regie¬
rung zu stellen, die unsere Genossen umfaßt . Heute ist die Gefahr
groß . Durch die Resolution haben wir zum Ausdruck bringen
wollen , daß wir für Frieden , Freiheit und Vaterland sind. Gegen-
über den Absichten und Zumutungen der Feinde mutz es eine
Grenze geben. Kein Sozialdemokrat stellt sich in Widerspruch
mit unserem Parteiprogramm , wenn er für die Resolution stimmt.
Ich bitte Sie , für dieselbe zu stimmen . (Starker Beifall .)

Geschäftsführer Ebersbach:  Ueber die Ausführungen
-des Herrn Walk habe ich kein Bedauern . Ich bin der Ansicht,
daß diese von einem tiefen Mitgefühl für unser Volk getragen
waren . Sie haben starken Beifall in dieser Versammlung ge¬
funden . Und gerade das zeigt mir , wieviel wir noch m -der Auf-
klärung der Massen tun ' müssen, damit diese die Lage richtig be¬
urteilen können . Nie und nimmer darf es zu einem Frieden um
jeden Preis kommen. Diese Kurzsichtigkeit würde sich rächen, am
ersten für uns in Wilhelmshaven -Rüstrrngen . Wenn die Indu¬
strie zerschlagen ist, haben die Arbeiter keine Beschäftigung . Der
Redner zieht eine Parallele mit der Zeit nach 1896. Wir wollen
also einig sein. Entweder einen guten Frieden oder in Ehren
untergehen . (Beifall .) „ > . . .

Vorsitzender Abg. Meyer  erklärt die Diskussion für ge¬
schlossen und verliest nochmals die vorgelegte Resolution . Hierauf
erfolgte die Abstimmung . Di e- Resolution wurde mit
übergroßer Mehrheit angenommen,  sin kleinerer
Teil von Stimmen entfiel bei der zweiten Abstimmung ans die im
Sinne Walks geänderte ' Resolution.

Vorsitzender Abg. Meyer  stellt fest, daß LaS Vertrauen für
die neue Regierung damit bekundet sei ; auch di« Anhänger WalkZ
seien ja nur gegen den einen Passus in der Entschließung . Mn
einem begeistert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf die neue
Negierung des deutschen Volkes, in der sich die Begriffe Freiheit
und Vaterland verkörperten , murde die Versammlung geschlossen.

daß eins Amnestie für Politische Vergehen , die nicht auch Karl
Liebknecht die Freiheit gibt , einen großen Teil der versöhnen¬
den und befreienden Wirkung -des Aktes verlieren würde . Dre
Amnestie Karl Liebknechts muß schon -deshalb mit aller Energie
gefordert werden , weil das Urteil gegen ihn überhaupt nur als
Ausfluß -der Kriegspsychose zu erklären ist. Selbst die Per¬
sonen , die es gefällt haben , werden durch Leu Verlauf der Er¬
eignisse inzwischen wohl eingesehen haben , daß es von jedem
Standpunkt (aus eine Unmöglichkeit war . einen Menschen des¬
halb zu Jahren Zuchthaus zu verurteilen , weil er auf dem
Potsdamer Platz gerufen Hot: „Nieder mit dem Krieg , nieder
mit der Regierung !" Schon viel zu lange hat -das Gerechtig-
keitsempfmden auf eine Korrektur dieses Urteils warten
«Men ." - - K .

, Der „Bruder " Arbeiter soll jetzt helfen ! Nachdem groß-
industrielle Kreise dieser Tage den Beschluß gefaßt haben , eins
Telegrammflut mit alldeutschen Redensarten aus den Reichs-
kanzler loszulassen und sich dazu die Unterschriften der Arbeiter-
ausfchüsss zu erschleichen, wegen des Eindrucks nach außen,
haben sie jetzt eine neue Sache ausgeheckt . Wie uns aus dem
westlichen Jndustrierevier gemeldet wird , ist dort eins „groß-
zügige Aktion " geplant . In allen -Betrieben sollen Unterschrift
ten gesammelt werden , deren Zusammenfassung dokumentieren
soll, mit welcher Liebe die Arbeiter — an den Hohenzollern
hängen . Es ist erstaunlich , wie schlecht diese Herrschaften die
Arbeiter kennen ! Oder sollten sie sich nur so stellen?

Kriegsernährungsamt und Partcivorstandsaufruf . In
dem Aufruf des Vorstandes der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands an Deutschlands Männer und Frauen befindet
sich bei der Kampfansage gegen dis dunklen Mächte der
-Gegenrevolution auch der Satz:

„Auch mehren sich die Anzeichen dafür , daß agrarische
Kreise durch Zurückhaltung der Lebensmittel die Schwierigkeiten
der neuen Regierung erhöhen wollen ."

Diese Feststellung hat nicht nur -die agrarische Presse,
sondern auch das Kriegsernährungsamt auf den Plan ge¬
rufen . Es läßt erklären , datz dem K .-E .-A. und Sen ihm
unterstellten Behörden keinerlei Anzeichen dafür bekannt ge¬
worden seien , daß Lebensmittel zurückgehalten würden , und
der Versuch gemacht werde , die Versorgung der städtischen
Bevölkerung zu sabotieren . Trotz der späten und '.chweren
Ernte sei die Getreideanlieferung bedeutend größer als im
Vorjahre , und die Menge der zur Verfügung gestellten Kar-
toffeln sei unvergleichlich viel größer , als mit dem Verzug,
baren Wagenpark abtransportiert werden könnten . Wenn
Kartoffeln noch auf den Feldern wären , so läge das an dem
außerordentlich großen Mangel an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft : und wenn Kartoffeln irgendwo unabgefah¬
ren umherlägen , seien eben die Wagen zum Abtransport
nicht da . — Diesen Erklärungen des Kriegserncchrtlugsamtes
kann man aufs Wort glauben ; aber sie besagne nicht da»
mindeste gegen den Wortlaut des Aufrufes . Das Kriegs-
ernährungsamt kann lediglich die Gesamtablieferung beur¬
teilen , und da unterliegt es in der Tat keinem Zweifel , daß
ein allgemeiner böser Wille bisher nicht zutage getreten ist.
Auf der anderen Seite hat man Aeußerungen gehört uud
Tatsachen gesehen, welche jeden Zweifel daran ausschließen,

j daß in einzelnen Fällen tatsächlich mit der Verztveifelten Ab¬
sicht gespielt wird , die Städte durch das Land auszuhungern
und auf diese Weise die alte Reaktion wieder zur Herrschaft
zu bringen . Ein sozialdemokratischer Vertreter hat bereits
derartiges Material , das ihm aus verschiedenen Teilen deK
Reiches zugegangen ist , an der zuständigen Stelle vor-
getragen . Natürlich wäre es ein Unglück für Deutschland,
wenn solche Pläne in weiters Kreise hinausgetragen würden.
Um so zweckmäßiger war es , daß der Parteivorstano knndt .it,
daß wir auf der Wacht sind und nicht säumen werden , allen
etwaigen Vergweiflungsmanövern einer deutschen Vendee
mit äußerster Energie entgegenzutreten.

Oesterreich.
Forderungen und Hoffnungen . Aus Wien wird unterm 29.

Oktober gemeldet : Gestern nachmittag fand im Abgeordneten¬
haus« die Beratung der Vertreter aller deutschen Parteien statt,
in welcher die am Montag abzuhaltende große Kundgeburcg der
Deutschen  besprochen wurde , die zur deutschen Nationalver¬
sammlung führen soll.

Weiter wird berichtet : Täglich finden jetzt in den von Deut¬
schen bewohnten Teilen Oesterreichs Kundgebungen der deut¬
schen  Volksräte , von politischen und wirtschaftlichen -deutsch-
österreichischen Körperschaften und Vereinen statt , bei denen
grundsätzlich der Forderung nach einem uneingeschränkten Selbst-
bestimmungsrecht des deutschen Volkes in Oesterreich und der
festen Zbversicht auf einen dauernden innigen Zusammenhang mp
dem Deutschen Reiche Ausdruck gegeben wird.

Nnstlmid.
Nikolai Nikolajemitsch erschossen! Die Pariser Zeitungen

veröffentlichen eine drahtlose Meldung aus Zarskoje Selo , wo¬
nach der frühere Oberbefehlshaber der russischen Armee , Nikolaus
Romanow , am 16. Oktober erschossen worden sei.

Bulgarien.
Aus dem Parlament . Aus Sofia wird unterm 17. Oktober

gemeldet : Die Sobranje nahm heute ihre Sitzungen wieder auf.
Eine Interpellation , die von der Feststellung ausgmg , datz die
Auslandspresse die widersprechendsten Urteile über die Ereignisse
in Bulgarien und den Waffenstillstand von Salomki , sowie über
die Beziehungen Bulgariens zu den Ententemächten verbreitet
habe, stellte an den Ministerpräsidenten die Frage , ob er es für
nötig sänge, ein diplomatisches Buch zu veröffentlichen , das die
Auslandsmeinung über die Lage in Bulgarien aujklären sollte.
Malinow erklärte : Diese -von einander ganz verschiedenen Urteile
seien durch die -verschiedenen Gesichtspunkte zu erklären , aut dis
man sich stellt, sowie dadurch, daß die Verbindung mit dem Aus¬
land « von besonderer Schwierigkeit sei. Seit 19 Tagen habe di«
Regierung nur hier und da Nachrichten empfangen darüber , waS
m-cm im Auslande sage und schreibe. Der Ministerpräsident er¬
klärte , er sei entschiedener Anhänger der offenen Diplomatie , aber
bei dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheiten lönne er nicht
in die Veröffentlichung eines diplomatischen Buches einwilljqen.
Dieses letztere müsse Dokumente enthalten , deren Veröffent¬
lichung nicht allein von der bulgarischen Regierung abhänge.
In jedem Falle werde der Tag kommen — und dieser Tag sei
nicht mehr fern —, wo ein solches Vorgehen , welches augenblicklich
für das Ausland schädlich sei, verwirklicht werden könne. Ueber
die Beziehungen Bulgariens zu den früheren Gegnern erklärte
Malinow , daß die Regierung cm der Wiederherstellung der regel¬
mäßigen diplomatischen Beziehungen zu den Mächten , die den
Waffenstillstand unterzeichnet hätten , arbeite . Er hoffe, darüber
in Zukunft mehr berichten zu können.

Vertreters im ZmrbeUtllW-
mem deuWr Arche«AM.

Die Feuerbestattungsvereine deutscher Sprache hielten am
Sonntag den 29. Oktober in Berlin einen Vertretertag ach. Er
wurde vom Verbcmdsvorsitzenden Sanitätsrat Dr . Wegschei¬
de  r in Berlin -eröffnet und mit einem kurzen Bericht singeleitet,
dem zu entnehmen ist, daß auf der Tagung 46 Vereine ,und 16
Krematorien vertreten sind. Vom Reichsjnstizamt rst Justizrat
Gündel , von der Stadt Berlin Stadtrat Waldeck-Mannass -e e-
schienen. Das Reichsamt des Innern hatte keinen Vertreter er
sandt . Vorhanden find ISS Vereine und 92 Krematorien ,
rund 100 996 Mitgliedern . In Deutschland sind davon jetzt
Krematorien in Betrieb . Aus dem Referat des Justizrats Osv

.Marcus« (Breslau ) über die reichsgesetzlichs Regelung i
-Feuerbestattungs -Vereine ist zu entnehmen , daß der Staatssekrci
des Reichsamts des Innern keine Veranlassung sieht, eure reich»
gesetzliche Regelung her GtzuerbeKaHung MMvsgM, Ns che-



gründet das mit den  religiösen  Bedenken weiter VolKkreise.
Diese Ablehnung ist aber noch vor der Neuorientierung erg uzen.
Der Reichstag Art sich bisher mit der Sache überhaupt noch nicht
befaßt. Er wird es aber demnächst tun und wahrschemlich ent»
sprechenddes Kommissionsbeschlusses, eine Eingabe des Verbandes
dem Reichskanzler zur Erwägung überweisen. . Es ist deshalb
«ine neue Eingabe vorzubereiten, die ersucht, dieze zur Berücksich¬
tigung zu überweisen. In der Ausspreche bringen dre Vertreter
der Bundesstaaten Bedenken gegen die reuhsgesetzllche Regelung
vor, da sie von ihr eine Verschlechterung des ber ihnen bestehenden
freien Zustandes befürchten. Der neuen Eingabe wird aber fast
einstimmig Zugestimmt. Die übrigen Punkte oer Tagesordnung
bildeten dann in der Hauptsache rnnere Angelegenheiten und
Fragen der Auslegung der einzelstaatlichen Feuerbestattungs-
gesetze. Sie nahmen, naturgemäß dm längste Zeit in Anspruch.
Vom Wilhelmshaven -Rüstringer Verein nahm der 1. Vorsitzender,
Schriftleiter Hünlich,  cm der Tagung teil , vom Oldenburger
Verein Konsul Mahlstedt, -vom Bremer Bürgerschaftsmitglied
Boettcher . _ '

Airs SLadL rrrrd L«rrrd.
Rüstringrn , 21 . Oktober.

Anschläge M den Renten der Kriegshinterbliebenen.
Mit Wirkung vom 1. Juli 1918 erhalten die Hinter¬

bliebenen , von Mlitarperi 'onen -der Unterklassen , die Kriegs¬
witwengeld oder Kriegswaisengeld empfangen , Zuschläge zu
diesen Kriegs -versorgungsgckührriissen . Dis Zuschläge werden
allgemein sämtlichen Hinterbliebenen , die während der mili¬
tärischen Einberufung des gefallenen Mannnss bezw . Vaters
Ramilienunterstützung bezogen haben , gezählt . Den Hinter-
bli -ebenen , die früher keine Ramilienunterstützung bezogen haben,
können die Zuschläge auf Antrag von den zuständigen Versor¬
gungsämtern der einzelnen Armeekorps im Bedürfn 'isfalle be¬
willigt werden . Die Zuschläge betragen ohne Rücksicht auf den
Dienstgrad des Verstorbenen monatlich für die Witwe 8 Mark,
für die Halbwaise 3 Mark und für die Vollwaise 4 Mark und
sind im voraus zahlbar . Die Waisen erhalten die Zuschläge bis
zum vollendeten 16. Lchensjahre . Die Zahlung der Zuschläge
erfolgt gegen Vorlage einer Bescheinigung über
die gezahlte Familienunterstützuna  durch die
Postanstalten zusammen mit der Rente . Die Bescheinigungen
werden von den Behörden ausgestellt , die früher die Ramilien¬
unterstützung gezahlt haben . Denjenigen -Familien , die ihre
Ramilienunterstützung vom Stadtmagistrat Rüstungen bezogen
haben , wird dis Bescheinigung auf Antrag in der nächsten Woche
ausgestellt . Interessierte Kreise verweisen -wir auf die
Bekanntmachung des Stadtmagistrats . Wie wir hören , werden
dis Zuschläge von dem Postamt in Nüstringen erstmalig bei der
Mhchung der nächstfälligen Monatsrente am 29 . d. M . gezahlt.

»

Die neue Brotkartcnausgade hat heute m den Schulen
Gerichtsstrahe und Lilienburg begonnen und dauert fünf Tage
(siche Bekanntmachung ) . Wegen Raummangel konnten wir in
der Sonntagsnummer leider nicht schon darauf aufmerksam
nrachen . Die Bezugsberechtigten sind diesmal nach Len Schul¬
bezirken zu verschiedenen Zeiten geladen , um eine möglichst
glatte Abfertigung zu erzielen . Es ist wünschenswert , daß vor
Beginn der Ausgaben keine Ansammlung erfolgt , weil gerade
durch das vorzeitige Anstchen in der ersten 'Stunde Gedränge
verursacht wird , wie die Kartenausgaben bisher immer gezeigt
haben , während in den späteren Stunden wenig zu tun ist.
Die Karten sollen sofort nach dem Empfang nachgezählt Wer¬
den , da spätere Forderungen nicht Lerüchichtigt werden können.
Wer die Karten nicht zur rechten Zeit holt , wird mit dem Be¬
zug der Lebensmittel Schwierigkeiten haben , da die Karten be¬
reits bis zum 26 . Oktober , mittzrgs 1 Uhr , durch die Geschäfte
abgestempelt werden müssen.

Die Armenkommission hält am Mittwoch nachmittag um
M Uhr im Rathaus Wilhelmshavener Straße die fällige
Sitzung , ab . ,

Gänsediebstahl . In der Nacht vom 15 . zum 16. Oktober
drangen Diebe durch das Dach in die Wohnung des Land¬
wirts Lauts in Schaar ein und entwendeten aus dem Gänss-
stall vier Gänse im Werte von 200 Mark , die sie an Ort
und Stelle abschlachtetsn . Sie hatten , vorher versucht , mit
einem Pfahl die Stangen vor den Kellerfenstern ausein¬
ander zu brechen und so in das Haus zu gelangen , was ihnen
jedoch nicht gelang . Die Täter sind noch nicht ermittelt.

EnipfiMich geschädigt wurde der Wirt M 'immnnn im
Stadtteil Heppens . In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag erbrachen Spitzbuben die ca . 200 Meter vom
Mühlenwe -g entfernt stehedne Äckerbude des G . und ent¬
wendeten dort zwei Schweine im Gewichte von je 250 Pfund.
Die Tiere sind an Ort und Stelle abgeschlachiet worden.
Als Täter kommen wahrscheinlich Mannspersonen in Frage.
Es ist festgestellt , daß Zivilpersonen von Matrosen Fleisch
gekauft haben . Etwaige Käufer werden darauf hingewiesen,
daß sie sich der Hehlerei schuldig machen , wenn sie nicht frei¬
willig von dem Kauf der Gendarmerie Mitteilung machen.

Einbruch . In der Nacht zum Sonntag wurden von der
städtischen Schutzman -nschaft in der Grenzstraße zwei Per¬
sonen angehalten , die eine schwere Kiste trugen . Diese ent-
hielt 137 Eier , 11 Flaschen Wein , 7 Dosen Oelsardinen , ein
Stück Pökelfleisch , 10 Konservendosen verschiedenen Inhalts.
Es wurde festgestellt ', daß die Waren aus einem Diebstahl
-herrührten , den die Festgenommenen in Wilhelmshaven im
Hause Parkstraße 29 ausgeführt hatten.

Wilhelmshaven, 21. Oktober.
bl . Städtische Volksbücherei . Der Jahresbericht der

Bücherei (September 1917 —September 1918 ) weist eine er¬
freuliche -Entwicklung nach. Die Zahl der Bände vermehrte sich
um 447 , und Zwar in der Abteilung Schöne Literatur um 269,
in der Abteilung Belehrende Literatur um 178 . Für Bücher
wurden insgesamt 2404,60 Mk . ausgegeben . Die Gesamtaus¬
gaben bÄrugen 3490,34 Mk ., die Einnahmen 1646,60 Mk . Im
Jahre 1917 -wurde die Bücherei von 1647 -Lesern , in der Zeit
vom 1. Januar bis 30 . September 1918 von 1632 Lesern in
Anspruch genommen ; von ihnen wohnt etwa ein Viertel in
Rüstringen . Im verflossenen Jahre wurden insgesamt ausge-
liehen 33173 Brände , davon entfielen 30 035 auf schöne, 3138
auf belehrende Literatur . Der gedankenlosen Wielleserei wurde
durch die Bestimmung , daß ein Leser monatlich nicht mehr als
4 Bände der schönen Literatur entleihen darf , entgegengewirkt:
die Benutzung der 2. Abteilung unterliegt keiner Beschränkung.
Außerordentlich stark besucht war täglich der mit der Bücherei
verbundene Lesesaal , der mit Zeitschriften und Zeitungen reich
ausgestattet ist.

Zur Einschränkung des Gasverbrauches . Die Wilhelms¬
havener Gasanstalt macht bekannt , daß die, Sperrzeit der Ab¬
gabe von Gas nachmittags von 2 Uhr bis zur Dunkelheit durch¬
geführt werden muß . In dieser Zeit kann man die Sperre
ruhig hinnehmen . Daß die Gasanstalt aber auch nach der Zeit
kein Gas liefert — oder so wenig , .daß inan überhaupt kein
Licht hat — durste doch das Gemüt erregen . Die vergangene
ganze Woche lvar der Druck so gering , daß die Beleuchtungs¬
körper dauernd versagten und man in tiefer Dunkelheit sein
Abendbrot einnshmen mußte . Dies ist unangenehm . Un¬
angenehmer aber ist noch/wenn man ein Ladengeschäft hat und
dieses beim Dunkelwerden schließen muß . Am Sonnabend
abend versagte das Gas derart , daß man eine Stunde überhaupt
ohne Licht war : um 8 Uhr verlöschte der spärliche Lichtschimmer
und Wurde um 9 Uhr erst wieder lebendig . Es ist wirklich not¬
wendig für die Ladeninhaber , daß ihnen der nötige Brennstoff
geliefert wird , da sie doch die hohen Mieten aufzubringen haben
und ohnehin nicht auf Rosen gebettet sind . Petroleum wird
denen , -die Gasleitung haben , nicht geliefert und andere Brenn¬
stoffe sind nicht zu haben . Abhilfe ist dringend nötig , wenn
einem das Leben nicht gänzlich verdüstert -werden soll.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen

Gesangverein Frohsinn.  Auf den morgen abend im
Banter Bürgsrg-arten stattfindenden Unterhaltungsabend mit
seinem gediegenen Programm , unter Mitwirkung der Frau Mas¬
kotte aus Berlin , sei an dieser Stelle noch einmal aufmerksam
gemacht.

Sondervorstellungen -des Wohlfahrts - Ver¬
eins  i m Th  e a t er  P a rk  h a u s . Am Mittwoch den 23. Okt.,
abends- 8,18 Uhr, wird Heb da Gabler  aufgeführt , Lchnuspiel
in 4 Aufzügen von Henrik Absen. KartenveÄanf r - im Ar-
beiteramt, Dachgescb-̂ Montag 9 Uhr morgens o Mittwoch
6 Uhr abends, , - nur Werftangchörigc und deren
Familienmitglied - nie, Angestellte und Arbeiter der
übrigen Marineb ' . 1 > -en Familien . Am Mittwoch den
39. Oktober, den . 20. 27. November finden ebenfalls
Sondervorstellung, .',. lS -nr-c Anz.)

Der G es e i l i g , e i t s k-lK idcIitas W i l h e I m O»
h a ven - -Rü  st r i n'g e n veranstaltet am 8. November bei dem
Gastwirt G. Wiggers in Rüstersiel eine Erösfnungsf -erer, bestehend
in Konzert und Thsateraufführung . Da ein Teil des Reinertrages
für -die Kri egs erblindeten bestimmt ist und der Klub über nur
gute Kräfte verfügt , ist ein Besuch der Veranstaltung sehr zu
empfehlen. - -v

Oldenbnrg , 21 . Oktober.

« . Handwerkskammer . In einer WorstanLssitzung , an der
als Vertreter der Regierung Regierungsrat Dugend teiln -shm,
wurde beschlossen, der nächsten Vollversammlung voxzuschlagen,
die Entschädigungen für Zeitversäumnis für die Mitglieder
der Gesellenprüfungsausschüsse in der Gejell -enprüfungsordnung
zu erhöhen , und zwar für den Vorsitzenden bei Prüfungen am
Wohnort auf 5 Mk . und auswärts aus 7 ML . für die -Meister-
und Gesellenbeisitzer auf 3 bezw . 5 Mk . für den Tag -der Prü¬
fung und in der Meisterprüfungsordnung für den Vorsitzenden
bei Prüfungen am Wohnort auf 8 Mk ., auswärts auf 12 Mk .,
für Beisitzer auf 6 bezw . 10 Mk . zu erhöhen . Die Prüfungs¬
gebühr soll für die Gesellenprüfung aus 6, für die Meister-
Prüfung auf 40 Mk . erhöht werden . Der Notstand genehmigte
einige Gesuchs um Verküpung der Lehrzeit und ' um lieber-
schreitung der Höchstzahl der Lehrlinge . Auch erkannte er eine
Gesellenprüfung , bei der nur der Vorsitzende und ein Meister-
beisitzer zugegen waren , ausnahmsweise als ordnungsmäßig an.
Das Ministerium soll ersucht werden , die Amtsveriode der
Mitglieder der Meisterprüfungskommissionen zu verlängern.
Ferner wurde beschlossen, der KrisgerheimsMten -Baugesellschaft
Stadt und Amt Oldenburg beizutreten und zur Spende der
wilflchastlichen Interessenvertretungen , der Kolomalkrieger¬
spende und der Ludend -orffspende namhafte Summen beizutra¬
gen. Dem Stadtma -gistr -at Rüstungen sollen 100 Mk . zu den
Kosten des Malfachunterrichts zugeschossen werden . Schließ¬
lich wurde noch beschlossen, für die 9. Kriegsanleihe den Betrag
von 10 000 Mk . zu zeichnen . ^

Ermittelungen werden von der Staatsanwaltschaft ange¬
stellt über dm Tod des Viehhändlers Peter Hotthansen aus
Lastrup , dessen Leiche am Dienstag voriger Woche in der Hunte
unweit der Turbinenanlage gefunden worden ist . Sie soll an¬
scheinend 3—4 Wochen im Wasser -gelegen haben . Da H. in der
Nacht zum 19. September in der Wirtschaft von Gramberg am
Markt gewohnt hat , so ist er vermutlich schon damals er-
trunken . Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß er eines gewalt¬
samen Todes -gestorben ist . , , ,

Die Oldenburg -Portugiesische Dampfscknfss -Rettrerei in
Hamburg zeichnete auf die früheren Kriegsanleihen zwei Mil¬
lionen und jetzt auf die 9 . Kriegsanleihe eine weitere Million

Aits <Me «r wett.
Eisenbahnimfall . Auf der Strecke Quakenbrück —Rheine

stießen zwei Güterzüge zusammen . 10 Wagen wurden zer¬
trümmert . Beide Zugführer wurden getötet : zwei Beamte
schwer verlebt.

Bon der Grippe . Aus Wien  wird gemeldet : Mit
Rücksicht auf den derzeitigen Stand und Umfang der Grippe
wurde der Beschluß gefaßt , bis auf weiteres den Eintritt
in den Kinos und alle Theatervorstellungen zu verbieten.

Wrstenschlösser und Wohnungsnot . Einige Zeitungen
machen -viel Aufhebens von einem Befehl des Königs von
Bayern , der zwecks Linderung der Wohnungsnot einige seiner
Schlösser zur Verfügung gestellt hat . Dieses gepriesene Ent¬
gegenkommen halten wir für selbstverständlich , zumal wir unk
schon lange Wundern , warum diese Gebäude nicht durch radikftk
Gesetzesbestimmungen ihren Besitzern entzogen und der All¬
gemeinheit zugänglich gemacht werden . Heute herrscht allent¬
halben Wohnungsman -gel , besonders in Großstädten , die Laza¬
rette sind überfüllt . Dabei stehen tausende von Fürsten - und
Adelsschlösssrn leer . Es wird Heute sehr viel vom Opferbringen
geredet und geschrieben , nur merkt man in der Wirklichkeit wenig
davon . _

WettevVsirtzevfstzKe.
Dienstag : Geringe Wärmeänderung , noch wolkig bis trüb,

Niederschläge . _ _ _ ,

FeirLttetsi,

Kriegs -Wohlfaßrts -Spiefe.
Annggeskllen-Dämmerimg . Lustspiel von Toni Impekoven

und Carl Mathern. — Die Verfasser dieses schwank-artigen Spiels
haben sich ihre Arbeit geradezu verblüffend leicht gemacht. Mit
den abgebrauchtesten Mitteln , wie sie bereits vor vierzig Jahren
der selige Adolf L'Aronge verschmäht hätte, sind diese beiden Zeit¬
genossen anZ Werk gegangen. Und so ist es denn e ne rechte
-Spottgeburt geworden. Ein Professor, der angeblich einmal jung
-war, jetzt aber schon-lauge unter dem Pantoffel ' seiner Haus¬
hälterin steht, erhält Besuch von alten Studienfreunden und wird
Ser dieser Gelegenheit verheiratet, sehr zum Entsetzen von Fräu¬
lein Pauline Rucklitz, der Haushälterin . Der Stoff rst fade, was
aber -me berden Autoren -daraus gemacht haben, ist, milde be¬
zeichnet, Blö-dsinn. Sehr bezeichnend fängt die Chose gleich mit
-dem -bekannten stehengelaffenen Regenschirm an. Und so geht
eS weiter, drei Akte lang . Dazwischen ein bischen Verherrlichung
ÄeS studentischen Sausens , ein paar bescheidene sexuelle Kitze-
leien (Dinge , über die sich das sehr anspruchslose Publikum gestern
köstlich amüsierte —), eine eingelegte Backfischschwärmereiund
was so dergleichen althergebrachtes Rüstzeug ist. Bor Ueber-
raschungen wird der Zuschauer bewahrt, denn schon aus der ersten
Szene erkennt man die Abwicklung des Ganzen . Daß einige
Figuren ganz unmöglich sind, wollen wir erst garmcht nachzr-
weisen suchen. Wirklich: fade, fade, dreimal fade. Das Publikum
-von Kötschenbroda würde über den geistlosen Unsinn nicht lachen.
— Die Aufführung an sich war gut. Herr Adams  Professor)
mimte eine ganz nette Kärrikatur, Herr Schröder (Dr . Prop-
pen) war sehr flott, auch seine -Spielleitung >var gut. An Stelle
des Herrn Herzog (Dr . Beese ) hätte er allerdings einen ande-

- ren Herrn stellen sollen, ebenso für Herrn Rössel,  der uns als
verliebter Primaner nicht recht gefallen wollte. Herr Brede
spielte feine Rolle mit Sicherheit und Geschickund Frl . Helm
«I» Haushälterin Rucklitzdurste mit Recht einen Teil des Bei-
falle» für sich Anspruch nehmen. LI.

GrirtsV

Von Josef Kllch «.

. nchitektonische und geschichtlicheMld der Stadt hat in
-Leitungen und Zeitschriften bereits manche Würdigung

El! wir uns Leute ein wenig in de,' Bezirken
dar Gegenwart um.

wenig in

Die flandrische Stadt war in den Jahren vor dem Kriege in
deutschen -sozialistischen und sozialpolitischen Kreisen zu einem
sympathischen Begriff geworden. Dort saß seit langem Eduard
Anseele, > r Führer der Gente'r Arbeiter, als Vizebürger¬
meister in der Stadtverwaltung ; seiner Arbeit nn-d seinem Ein¬
fluß verdankt das Genter und darüber hinaus das flämische Pro¬
letariat manche wichtige Errungenschaft.

Eduard Anseele ist kein großer Theoretiker innerhalb der
internationalen Sozialdemokratie gewesen, auch heute nicht. Er
war von jeher.-ein Mann der Praxis , der immer dem Zweckmäßig¬
keitsprinzip huldigte, stets opportun war, wenn es galt, den ihn
hochverehrenden Massen Einfluß und Vorteile zu sichern. Auch
seine Tätigkeit in der Brüsseler Kammer verlief in diesem Sinne.
Als der Krieg kam und die deutschenTruppen Gent besetzthatten,
war es Eduard Anseele, der mit dem deutschen Mtutärbefehls-
haber verhandelte und hierbei mit warmem Herzen die Interessen
der Stadt vertrat. Die Verständigung war auf beiden Seiten,
soweit das Wort hier überhaupt zulässig ist. Allerdings , ganz
ohne zeitweilige „Vooruit "-Verbote ging es trotzdem nicht ab.

Doch die Zeiten änderten sich. Die Flamenpolitik der deutschen
Behörde setzte ein. Die flämischen Arbeiter und mit ihnen, als
ihr Beauftragter und Führer, Eduard Anseele, sie wollten nichts
wissen von einer - vom im Land stehenden Feind begünstigten
Naticmalitätenscheidung, nichts von der flämischen Hochschule in
Gent, ja, nicht einmal von der neuen -durch die deutsche Behörde
geschaffen: - Sozialversicherung . Und als gar im Mai d. I . an
die Spitze der Genter Stadtverwaltung ein deutscher Bürger¬
meister gestellt wurde — Herr Künzer aus Posen —, dem einige
flämische Aktivisten assistierten, legte Eduard Anssele sein Mandat
im architektonischprächtigen gotischen Stadtha -ufe nieder. Bürger¬
meister, so -meinte er, würden in Belgien gewählt , nicht aus¬
oktroyiert. Herr Künzer aus Posen und seine Assistenten aber
seien von keinem Genter Bürger gewählt worden.

So ist auch Eduard Anssele in die Opposition gegangen.
Trotzdem würde er es sich entschieden verbitten, etwa mit dem
Erzbischof -von Mecheln, dem mit Worten trefflich streitbaren
Kardinal Mercier in eine Reihe gestellt zu werden.

Die Genter Arbeiterbewegung hat darunter nicht gelitten,
hat vielmehr einen Aufschwung erlebt, wie er zu den Selten¬
heiten dieses Krieges gehört. Dafür einige Ziffern : Die Leser¬
zahl des „Vooruit " stieg in Gent von 9000 vor dem Kriege auf
18 000 gegenwärtig , in ganz Flandern von 16 000 auf 38 000.
Im gleichen Zeitraum stieg die Zahl der GewerkschaftSnntglieder
in Gent von 11 OVO auf 18 400 und die Zahl der in der Konsum¬
genossenschaft vereinigten Arbeiter in Gent von 9000 auf 14300.
Da infolge des Krieges bzw. durch den durch die besetzendeMacht
ausgeübten Zustand der Zusammenhalt der Arbeiterbewegung des
Lolches unterbunden ist, können diese Ziffern aber nur für eine

einzelne Stadt gegeben werden. Daß indes eine zweite Stadt
mit solchen Resultaten anfwarten könnte, ist ausgeschlossen.

-Freilich, die äußeren Wahrzeichen der proletarischen Be¬
wegung haben, wie allerwärts in den besetzten Ländern, stark
gelitten . Das politische Versammlungsleben ist tot, von der deut¬
schen Behörde aus verständlichen Gründen verboten. In Gent
wie in ganz Belgien . Gleich, ob Etappengebiet der vierten Armee,
wie Gent, oder Generalgouvernement , wie Brüssel.

Die Genter Arbeiter hatten aus eigener Kraft, wie wohl kaum
in einem anderen Zentrum des internationalen Sozialismrs,
ihren Zwecken zwei stolze Festpaläste errichtet. Hier spielte sich
in den Jahren des Friedens , die -ausgefüllt waren von ehrlichem
Kampf gegen die giftigen Tendenzen des zum Kriege drängenden
Kapitalismus , ein reiches Bersammlungs - und Festlebe« ab. Die
Gradheät und die Lebensfreude des Flamen einte sich hier mit
der proletarischen Ueberzeugungstreue des Sozialisten . Begüterte
Freunde der Partei hatten für e-ine prächtige Ausstattung dieser
Paläste gesorgt.

Heute dient nur noch das Gebäude am baumumsäumten Fre-i-
tagsmarkt diesen Zwecken. Hier finden die Zusammenkünfte der
Gewerkschaftsgenoffen statt. Von dem geräumigen Bibliotheksaal,
dessen Wände reiche Schätze bergen, bietet , sich ein schöner Blick
nach der Mitte des Platzes , nach der stolzen Figur Jacob von
Artsveldes, -des Genter Führers in schwerer Zeit. Im großen
Saal aber werden den parteigenösstschen Kunstfreunden zurzeit
gute Theatervorstellungen geboten. .Strindbergs „Vater " steht
diesmal auf dem Spielplan . Das andere umfangreiche Gebäude
aber, das prächtige Vo-lkshaus „Vooruit " mit seinen weite, : stolzen
Räumen , hat die deutscheMilitärbehörde für ihre Zweckebeschlag¬
nahmt. Sie hat dort für die Soldaten die Vergnügungsstätte
Grotz-Gent errichtet. Bier , und Kaffeesäle, Löse- und Schreib¬
zimmer, Kino und Variets — alles hat hier seine Stätte gefunden.
Außen leuchtet noch in großen -Goldbuchstabe» das „Vooruit ", aber
innen hat sich das Gesicht gewandelt. Dor » wo ehemals die ge¬
schmackvoll ausgsführten Embleme der sozialistischen Arbeiterwelt
-von den Wänden grüßten, dort blicken heute, nachdem -die Tünche
ihre Pflicht getan, Wilhelm II . und Hindenburg auf die Besucher
nisder. —

Für gleiche Zwecke beschlagnahmt sind auch das der Stadt
gehörige Hotel Flandria sowie der alte Ratskeller . Unter den
niedrigen Kreuzgewölben des letzteren sitzen bei guter Streich¬
musik und dünnem Mer die deutschen Soldaten , dieweil von den
buntbemalten Wänden die Götter des Weines und anderer Süfsig-
keiten auf sie niederschauen.

Für die Soldaten hat die Etappeninspektion auch Theater¬
vorstellungen eingerichtet. Für heute kündet der Spiciplan des
verstorbenen Rosenows „Kater Lympe". Und so wird wohl auf
diese Weise die Parität gewahrt.



Verkauf : Rüstringe »»,
1 Mitscherlichstratze 1.
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Hrijch-Hischverrauf
lhllWtsiilhIiih SAllflslhe. aO EirchsAI

für Wilhelmshaven und Rüstringen am

Dienstag den 22.OktoberM8
vormiitagS 10 Uhr

in allen Fischgeschäften gegen Vorzeigung des Brot-
ausweises pro Kopf ein Pfund . Die Ausweise der
beiden Städte sind in allen Geschäften gültig.
WnWge KriegMe Kunngvnu.LindenE.B.

Abt.Kchseesischerei.Wilheimshüven.

Auktion
MM ;tW,dei>22.MM

»»achn». 2'/- Uhr a>»fa»»ge»»d,
werde ich im Rath'schen Lokal Eike
Börsen » nnd Mitschcrlichstratze»«»
Rüstringen folgende Sachen»

1 f. rote Plüschgarnitur bestehend aus
1 Sofa , 2 Sesseln und 4 Polsterstühlen,
2 Studentische , I rotes Plüschsofa , l
Spiegelschrank mit Spiegel , 2 schm.
Säulen , 1 Paneelborte , 1 zweiteiliger
Kleiderschrank, l elektrische Krone , l
Teppich, 1 Bauerntlsch , 1 Wanduhr,
! Standuhr M. Konsole, 2 Bettstellen
m. Matratzen rc., 1 eis. KinderbettsteUe
l Kinderklappstuhl , I Posten Bilder,
Kandelaber , Vasen , Kannen , zwei
Grammophone , 1 Gummimantel (beste
Friedensware , 1 Ladeneinrichtung,
Tresen, Regal , Glaskasten , Zigarren-
Abschneider,

ferner die auf der Nachlatzanktion
am 17. Oktober Wege »» vorgerückter
Stunde nicht »»»ehr zum Aufsatz
gelangten Sachen»

feine Tischdecken, Portieren ans Plüsch
u. Rips rc., feine z. T . handgearbeitete
Büffet -,Serviertisch -,Nähtisch, Tablett-
und andere Decken, Schlummerkissen,
Fußbänke , Tischläufer , L-ervietten,
Spitzen rc., 1 handgeknüpfter kleiner
Teppich, mehrere Wäschekörbe und eine
Menge anderer hier nicht bezeichneter
Sachen öffentlich meistbietend ver-
steigern. s4843

rlrrktisirair teir Veeir
Wilhelmshavenerstr . 23. — Telefon 1338.

Kaufe
sioen Posten alte Säcke,
Packleinen,Matratzen-
fcdern , Gurte , altes
Tanwert sowie sämtliche
Polsterartikel zu den
höchsten Preisen . s4841

Wilhelmshav . Straße 86,
Fernsprecher 924.

Km»!N>«kW
zwei Helle Kostüme zu ver¬
tauschen gegen schwarzen
Stoff . Gerichtsstr . 3.

KsWttckmM«
zu verleihen.

Amtsschließerei Rüstring.

LisUrvngsir
25 Zentner tragend , zu
verkaufen. s4858
Wilhelmshavener Str . 22.

M . dLV .ÄVI'
Färberei u . cksm

^ssckanslsll:
stürtringen , psisrstr .SS.

L kvatvr
Direktion Karl

Arnold vom Tivoli-
Theater Bremen.

Heute
und folgende Tage:

BlPtlllldtlb
Operette von Jean
Kren u . B . Buch¬

binder.
Musik v. Gilbert.

Manchen streng
verboten.

UslrlMSuM
ZÄMWIl

Ms ilik mmte MWMe
MilNl MI! MlMI! "' ' ' ' e«lS« WMIlIM!I.

Mßabe vm KmMMche-SVkrbWM
von S V« bis 500.00  Mark.
MsMWll likWi«de«" ' ' " ' ««5. <070
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- Vas neue ^
z Vl ' vLfl ' amm ! »
* *
H^ l̂ suclien  an XVockenlaxen L
^ xer-tsttet . ^

^rbeiter-
OesäriZverein„̂ roksinn"

IckitAl. äss ä .rb .-8avAsr -Vuväss.

vienstLZ ' unä /Mtwocli
cksv 22. uvck 23. Oktober:

im Kanter kür^erAarten
vvtor lUittvirkuvK von

^lsrZKrete ^ aUrotte.

kassivs IckitKlisäsr babsn trsisv Watritt.
VsAitiwatiovskarts ist vorxuxsiZsu.

Wvtrittsprsis iw Vorverkauf 75 kksuviA,
av äsr Lasso 1 Nark.

2u rsgsw Lssuob lackst frsuväliokst sin
Vas Lomiiss4647

KriessEkhIMMick
im Parkhans.

Dienstag den SS. Oktober 1S18
abends « 18 Uhr»

JunggeseUen-
dkirnrnerirng !!
Lustspiel in 3 Akten von Toni Jngekoven

und Karl Mathere . 4792

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und
Niemeyers Zigarrengeschäft , Vismarckstraße.

s
^ Zu verkaufen eins

H . Caffens,
Gerichtsstraße 23

fotz für Soda
i» Pf.

n ' Lch

Goke>>:r. 55

vik MI ««
clor »vsltbskavntsv Wrwa

It. rMUSMl!,MllW«
siuck äis b « 8Lv» . 8is Kanton sis nur iw

8oilWs 8tg!i!«m «!äm
/Visrklslrssse . 435s

Doäes - ^ nreixe.
Lrbisltsn ckio trauriAS dlaokriobt,

äass wsin liobor klavv , unssr xvsitsr
8obv unä Lrucksr , äor Zobütxs

franr Vrees
im ältsr von 28 cksbrsv cksm Arausawsv
Völksrmoräsv euw Opksr Askallsv ist.

In tislsw 8obwsrx
Wau äloizv » vrsss , Zsb . 8obütxslbotsr

Witx -Rsutsr -8trssss 39 4846
Wmilio si. Orsvs , Vlmsvstrasss 17.

Dcirtschc«

Zahlsteile
Rüsiringen -Wilhelmshav.
Dic »»stag,22 . Oktober , ?

abends 8' /» Uhr : -

Zkmii-
Mslliüiiiliing

der H o lz « rb eite r iin
Edelweitz , Börsenstraße.

Tagesordnung:
War »»»»» organisieren

wir n »»S?
Die Ortsverwaltung.

Danksagung.
Hiermit allen Freunden

nnd Bekannten insbeson¬
dere den Arbeitskollegen
des Ressort 8 für Aufmerk¬
samkeitenanläßlich unserer
Hochzeit unsernherzlichsten
Dank H. Dreyer n. Frm,

geb. Babiel . s4857
W'haven Kur .-estr. 18.

Wi«z
Mlrmsl-Mielt
Wilhelmshavener Str . 35.

Täglich:

A»f,8Uhr .EndetO »» UhrWWWWMW
VMsMkii

Mell »»»ttstraße,
Ulmenstraße,
Markthaste Ba »»t.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verluste un¬
serer teuren Entschlafenen
jagen wir allen auf diesem
Wege uns . innigsten Dank.

K * «»»»Z Rstzlfs
und Angehörige.

Danksagung.
Für die uns in so liebe¬

voller Weise von allen
Seiten erwiesene herzliche
Teilnahme bei dem Ver¬
luste unseres unvergeß¬
lichen Sohnes Paul
sagen wir hiermit unseren
tiefempfundenen Dank.

Familie H . Conrads,
Sande . 4839

Mes - MM.
Am Sonntag mor¬

gen 12.30 Uhr starb!
plötzlich und uner¬
wartet nach 12stün-
digerKrankheitunser s
innigstgeliebterSohn
und Bruder

USlrrrHLl
im zarten Alter von
3 Jahren u. 3 Mon.

Dieses bringen tief-
belrübt zur Anzeige
Gustav Schmidt
nebst Frau , geb.

Lorenz
sowie Großeltern »nd

Verwandte.
Rüstr ., 21. Okt. 18.
Beerdigung findet

am Mittwoch den
23. Oktober , nachm
3 Uhr vom Trauer-
Hause, Schillerstr . 1,
nach dem Aidenbnr-
ger Friedhof statt.

Biirgerverci
Nnstrii'geo

rr « eL; vrkf
Am i6 . d. M . starb

uuicr 'nur,jähriges
M .ui ! i

Evr - -nem An¬
denken. s4835

De . Vorstalld.

rraetzimf.
Nach kurzer, hef.

tiger Krankheit starb
plötzlich und uner - j
wartet imser ireims
Parteiinitglied

loksnu

im Aller v.35Jahren . j
Ehre seinem An¬

denken.
Die Parteigenossen

in Weener.

Leere Säcke
kauft

Usnsilm- und Lparverein
für Rüstringen und Umgegend.
Eingetr . Genossensch. m. beschr. Haftpfl.

L.W 17. Oktbr. ä . ck. starb su sinsw
iw k'olcks sieb raiAsroAsusu Dsicksu uvssr

Lla ^ tdols

im älter von 29 ckabroo.

NaZistrat , Lsawts uuck äwASstoUts
rvsrckev cksw püiekttrsuou Loawtsu siv
skrsockss äucksvkßv dsrvabrov.

RüstrivAso , cksv 21. Oktober ISIS.

Llaälms ^ islral.
Dr . Lusksv.  4859

Usaivki ' ukI
lim 19. ck. klts . starb vaod Kursor

Lraokbsit unssr Wblsrablsssr

rönjes Wckeis
ver vabivASsobisäsus »var uos siv

arböitstrsuckiKsr, xüiobttrsusr Ickitar-
bsitsr . IVir wsräsv ibw siv obrsvckss
Oscksvksn bsrvabrsv . 4847

UüstrivAsv , cksv 21. Oktober 1918.

gsirisbssmt clsr Ztsät kügtringon

Lw 19. Okt 1918 starb vaob kunsw,
sobwsrsm I-siäsn uvssr rvsrtsr LollsZs

lönsn IMelr
Lr- äsr - Wroussteii siusr . Lkrs

5rsiQ6rn ! 4945
llis liollvgvn vom LtLätiselion
Llokiririiäisi.vsi'k kiüstringsn.

Z k^reie Priseun - Innunx
KüstrivKsv -cksvsr.

kC » «r1 » i »TLkr
ä.w 18. ck. Llbs. vsrsobisck plötrliob

uvck uvsrvartet uvssr lisdsr LollsZs
uvck Lasssvkübrsr uussrsr IvuuvA , äsr

k ' rrZeur 8 . Itken
Ois IvvuvK rvirä ssiv ä.väsvksv ststs
iv Lkrsv baltsv . 4844

Vis LssräiAuvA üvckst am VisvstaZ
vaobwittaK 2»/r Vbr vom 8tsrbsbauss,
8törtsbsoksrstrasss I , aus statt.

Vis LoUsKSv v-sräso Asbstsv , âbl-
rsiob XU srssbsivsv . Vor Vorstand.

Oank8L ^ un § .
1?ür ckis vitzlsv Lsv ŝiss berrliobsr

'1'silnabws dsi cksw uvs dstrokksvev
uol.^ srsv 8obioksaissoblaAS saZsv nir
a>,k ckisssw IVsZs allsv uvssrsv bsrs-
liobstsv Vavk . 4838

KüstriuASu , cksv 21. Oktober 1918.
Otto ttolsiein un<I k̂rsu

vsbst ävAsbüriZsu.
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Mm Progrmm«Odie Mente.
Von Dr . Paul LensÄ , M. d. R.

Die neue deutsche Regierung hat die 14 Punkte Wilsons
restlos angenommenund erklärt, daß es sich nur noch um Ver¬
handlungen über ihre Durchführung handeln könne. Sie hat
damit >den entscheidenden Schritt zum Frieden getan und ist
auch nicht davor zurückgeschreckt, ihre Bereitwilligkeitzur Räu¬
mung der besetzten Gebiete grundsätzlich auszuivcechen.

'Sie M freilich ihren Erklärungen die Bemerkung hinzu-
gsfügt, sie setze als selbstverständlich voraus, daß auch die Ver¬
bündeten der Union die 14 Punkte des amerikanischen Präsiden¬
ten als für sich verbindlich anerkennen. Nun hat über diesen
Punkt eine offene Aussprache zwischen Wilson und seinen Ver¬
bündetenbisher unseres Wissens nicht stattgefunden, jedenfalls
haben die Programmforderungen Wilsons eine offizielleAner¬
kennungder Entente noch nicht gefunden. Wilson nimmt
innerhalb des Verbandes eine bemerkenswertselbständige Stel¬
lung ein. die sich aus seiner wirtschaftlichen und nunmehr auch
militärischenMacht ergibt. Würde er aus dem Kriege aus-
scheiden. so wäre die Rumpfentente zur Weiterfübrmch des
Krieges kaum noch imstande. Man muß sich auch.darüber klar
sein. Laß unter den 14 Punkten Wilsons sich mancher befindet,
der vieles an dem zu wünschen übrig läßt, was die Entente-
staäten als natürliche Friedensbedingung ansehen. Wir er¬
innern nur an die elsaß-lothringische Frage. Frankreich sieht
den Rückfall dieses zu sieben Achtel deutschen Gebietesals selbst¬
verständlich an. In dem Friedensprogramm Wilsons steht je¬
doch lediglich: Das Unrecht, das Frankreichdurch Preußen im
Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß-Lothringen zugefügt wurde und
das den Weltfriedenwährend nahezu 50 Jahren in Frage ge¬
stellt hat, sollte in Ordnung geknackst werden (süoalck da
riAllteck), und dann folgt der wichtigeNachsatz: damit dieser
Friede im Interesse aller wieder sichergestellt werden kann.
Wilson weiß aber, daß der Anheimfäll dieses im Kerne deut¬
schen Landes an Frankreichkeineswegs den Frieden sicherstellen
würde. Immerhin hat die deutsche Regierung fetzt anerkannt,
daß die elsaß-lothringische Frage eine internationale Frage ist,
und sie hat ihren bisherigen Standpunkt verlassen.

Ein Punkt, in dem sich die Ansichten Wilsons mit den
Interessen Deutschlandstreffen, mit den englischen Interessen
dagegen auseinandergehen, ist di? Forderung nach Freiheit
der Meere  auch im Kriege. Die englische Weltherrschaft
kann sich nur halten, wenn England in der Lage ist, im Kriege
von seiner Seeherrschaft vollen Gebrauch zu machen, und
jeden  Seeverkehr an den Küsten seiner Feinde zu hindern.
Hier verlangt aber Wilson: vollkommeneFreiheit der Schiff¬
fahrt auf dem Meere außerhalb der territorialen Gewässerim
Frieden sowohl wie im Kriege, mit Ausnahme iener Meere,
die ganz oder teilweise durch eine internationale Handlung
zwecks Durchsetzunginternationaler Verträge geschlossen wer¬
den. Die Anerkennungdieses Punktes wird für England eine
ganz außerordentlichbittere Pille fein. '

Ein dritter Punkt, wo die bisherigen Erklärungen Eng-
lands mit dem Friedensprogramm Wilsons kollidieren, ist die
Ko lo n ia lfra  g e. Die Engländer haben bekanntlicher¬
klärt, daß sie alle deutschen Kolonien behalten wollten. Bei
Wilson heißt es über diesen Punkt : Es soll eine freie, weit¬
herzige und unbedingt unparteiische Schlichtungaller kolonialen
Ansprüche Herbeigeführtwerden, die auf einer strikten Beob¬
achtung des Grundsatzesfußt, daß 'bei der Entscheidung aller
solcher Souverämtätssragen die Interessen der betroffenen Be¬
völkerung ein ckenjolches Gewicht haben müssen, wie die be¬
rechtigtenAnsprüche der Regierung, deren Rechtstitel bestimmt
werden sollen. Hier ist also von einem Annektierender deut¬
schon Kolonien keine Rede. Was die Interessen der Bevölke¬
rung angeht, >o ist es gut, darüber ganz offen zu sprechen.
Wenn irgend eine Regierung sich in diesem Punkte frei von
Schuld fühlt, so möge sie den ersten Stein aus Deutschland
schleudern. Aber eine derartige Regierung gibt es nicht, und
auch die amerikanische Union hat auf den Philippinen keinss-
wsgs immer wie ein Samariter gehandelt. Was verlangtwer¬

den muß, das ist, daß die Interessen der farbigen Bevölkerung
bei der wirtschaftlichen Erschließungihres Landes nicht etwa
in die zweite Linie gestellt werden. Allein wir glauben, daß
hierin schon der Krieg selber für die Abstellungfrüherer Miß-
stände sorgen wird. Die Welt ist so arm geworden, daß sie sich
in Zukunft keinen Raubbau weder an Land noch an Meirichen
leisten kann. Kolonialpolitik treiben heißt in
Zukunft Sozialpolitik treiben,  und daß die
deutsche Kolonialpolitik in den letzten Jahren vor dem Kriege
immer mehr diesen Weg beschriften hatte, das wurde ihr nicht
nur von sachkundiger sozialdemokratischer Seite aus . sondern
auch von englischen Kolonialpolitikernbestätigt.

So schwer auch die Situation des Deutschen Reiches ist, so
darf sie auch in ihrer Furchtbarkeit nicht einseitig betrachtet
werden. Jedenfalls hat Deutschland bei der ungeheurenWich¬
tigkeit der Kolonialfrage für seine wirtschaftliche Zukunst allen
Anlaß, diese Frage keinen Augenblick aus dem Auge zu lassen.
Nach dem Wortlaut des Wilsonschen Friedensprogwmms hat
es sogar alle Aussicht, zu seinen: Rechte zu kommen. Auch die
Union hat schließlich kein Interesse, Großbritannien ein
Kolonialmonopolzuzuschanzen. Die englischen Imperialisten
sträuben sich zwar mit Händen und Füßen gegen die Heraus¬
gabe der deutschen Kolonien und planen die Herausgabe von
Blaubüchern, aus denen die „Unfähigkeit" der Deutschen zur
Kolonisierunghervorgehen soll. Ein anderes Argument ist,
die .deutschen Kolonien würden deutschen Unterseebooten eine
Basis zum Kriege und einen Unterschlupfbieten. Allein ge¬
rade wenn man aus dem Standpunkt steht, daß künftige Kriege
durch einen Völkerbund, Schiedsgericht, Abrüstung usw. mög¬
lichst ausgeschaltet werden sollen, ist dieses Argument des eng¬
lischen Imperialismus völlig hinfällig.

Für Deutschlandist es ein ivcchres Glück, daß sich Wilson
auch heute noch zu seinen 14 Punkten bekennt, und daß er die
Macht hat, wenn es sein muß, der Welt — auch der Entente —
den Frieden aufzuzwingen. Nach alledem, was bisher Wer die
deutsche Politik in Amerika durchgesickert, ist es allerdings be¬
greiflich, daß Wilson von dieser Politik den Eindruck der
absoluten Unzuverlässigkeit— -um kein stärkeres Wort zu ge¬
brauchen— erhalten hat. Umso nötiger ist es. der deutschen
Politik diesen schlimmen Ruf zu nehmen. Das ist nur mög¬
lich, wmn das Friedensprogramm, das Wilson aufgestellt hat,
und das Deutschland anerkannt hat, streng, gerecht und un¬
parteilich durchgeführtwird. Es verlangt — und das ist dabei
wohl zu beachten— nicht bloß von uns. sondern auch von
unseren Gegnern manchen Verzicht, der ihnen bitter an¬
kommen muß/ _

P « -?t «erri«reh <rrÄzteir
Friedenspolitik, Unabhängige und Kommunisten. Hugo

Hqaje 'hat bekanntlichim Reichstag die neuen Friedensschritte
der deutschen Regierung gebilligt. Auch die Leipziger Volks¬
zeitung verteidigt sie lckhaft gegen alldeutsche Angriffe. Sie
setzt auseinander, man müßte, ehe man sich zu weiteremKampf
entschlösse, nicht bloß die Hoffnung daraus, sondern Sicherheit
dafür haben, daß neue Kämpfe Deutschlands Aussichtenfür
einen späteren Friedensschlußwesentlich besserten und daß die
zu bringenden Opfer der Größe .dieses Vorteils entsprächen.
Das Volk wolle durchaus den Fischen. Gerade die entgegen¬
gesetzte Politik treiben die Linksradikalen. die neue Partei der
Bolschewist. Sie höhnen darüber, daß .die Sozialdemokratie
bereit sei, deutsches Land preiszugeben, bloß, um 'nicht den
revolutionären Kampfwillen zu entfesseln und die herrschende
kapitalistische Gesellschaftsordnungzugrunde gehen zu lassen.
„Ein Ministerportefeuille ist Elsaß-Lothringen wert. Exzellenz
Scheidemannsteht hier und kann auch anders." ichreibt Klara
Zetkin im Frauenblatt der Opposition. Das merkwürdigeist
nun, daß diese beiden genau entgegengesetzten Standpunkte sich
ausgezeichnetmiteinander vertragen. In derselben Frauen¬
beilage der L. V. fordert Louise Zieh den Frieden um jeden
Preis und Klara Zetkin, die „Willenstat der Völker". Einig
sind sie sich nur darin, daß die „abhängige" Sozialdemokratie
Verrat übt und alles verkehrt macht.

Gewerkschaften und Partei. Der Vorstand des Stein¬
arbeiterverbandes hatte den Druck des Verbandsorgans, der
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früher in der Druckerei der Leipziger Wolkszeitungerfolgte,
der Druckereides Parteiblattes in Leipzig, der Freien Presse,
Wertragen. Der socken abgehaltsne Verbandstag billigte diese
Maß nahme mit 18 gegen 4 Stim men. .

Roffhausen. Ein weißes Mutterschaf  ist dem
Landwirt Reinhard Hierselbst aus einer Weide gestohlenund
geschlachtet worden. ,

Jever. Am Sonnabend fand im Gasthof Zur Traube eine.
Mitgliederversammlung des Volksvereins
Wach auf  statt, welche den hiesigen Verhältnissenentsprechend
gut besucht mar, ein Zeichen, daß in dieser Politisch gespannten
Zeit auch das Interesse der hiesigen Parteigenossensich wieder
neu zu regen beginnt. Der Besuch hätte allerdings noch besser
sein können, nämlich seitens der älteren und derjenigen Ge¬
nossen, die bereits vom Militär wieder entlassen sind, sich jedoch
noch nicht wieder um das politischeLeben bekümmert haben.
In der Versammlungwurden drei Neuaufnahmen gemacht. Die
Versammlung hatte dis NeMvcchl eines 1. Vorsitzenden vorzu¬
nehmen. Als solcher wurde der Genosse H. Eden gewählt.
Beim 2. Punkt der Tagesordnung betr. Bericht Wer den Ge¬
meinde-Vertretertag in Oldenburg wurde kritisiert, daß die
Sitzungsdauer -der Konferenz jo kurz gewesen sei, denn ös sei
unmöglich, in den paar Stunden, in der die Konferenzgetagt
habe, eine befriedigendeund aufkiärende Aussprachehsrbeizu-
sühren: auch sei der Bericht im Nordd. Volksblatt ungenügend
gewesen. Unter Verschiedenes wurde darauf hingewiesen, daß
die Zentral-Bibliothekvon jetzt ab wieder am 1. und 3. Sonn¬
abend im Monat, abends von 8fl —M Uhr geöffnet ist. Die¬
selbe ist im Laufe des Sommers durch Neuanschaffungennoch
vergrößert worden und bietet allen gewerkschaftlich und politisch
organisierten Personen beiderleiGeschlechts reichliche Auswahl
zur Befriedigung ihres Lesckedürsnisses. Hingewiesensei auch
an dieser Stelle, daß in den Versammlungen, die fortan wieder
an jedem ersten Sonnabend im Monat stattfindsn. neue Mit¬
glieder ausgenommenwerden.

Zetel. Schafdiebstahl.  Dem Landwirt Hurling zu
Vohlenbergeist von einer Weide in der Zeteler Marsch ein aus¬
gewachsener weißer Schafbock gestohlen und geschlachtet worden.

Borgstede. Zur Ka r t o f f e l v e r s o r g u n g in der
LandgemeindeVarel. Für diejenigen VersorgungsbersHtigteu
mit Speisekartoffeln, die ihre 'Kartoffelnauf Kartoffelkartenvon
der Gemeinde zu beziehen haben, hat die Gemeinde größere
Mengen Kartoffeln anzukaufen. Die Kartoffelerzeugerwerden
dringend' ersucht, ihre Uckecschüsse an Kartoffeln an die Ge¬
meinde abzuiiefern und die abzugckende Menge bis zum 26.
Oktober d. I . im Gemeindckureauanzumelden. Ucker jede
Ablieferungwird dem -Kartoffelerzeugereine Bescheinigunger¬
teilt. Die äbgelieferte Menge wird ihm auf seine Ablieferungs
schiMgkeitgut gerechnet werden.

Nordenham. Ersatzleistung in der fleisch - °
losenWoche.  In der am 21. d. M. beginnendenfleischlosen
Woche lverden als Ersatz für das wegfallendeFleisch auf dic
FleischkaAenäbschnitte„Fleischlose Woche" ausgegebsn: 25t
Gramm Mehl oder Brot auf die grünen Abschnitteund 12c
Gramm Mehl oder Brot auf die Weißen und blauen Wschnitte.

Hude. Die Diebstähle  in der Umgegend nehmen in
erschreckender Weise zu. Dazu ist die Ausführung eines Dieb¬
stahls frecher wie des anderen. So drangen in einer der letzten
Nächte Dicke durch eine Seitentür in ein 'Haus und haben von
den auf der Diele lagerndenKartoffeln 5 Sack eingefüllt und
mitgenommen. Im Nachbarhause nahmen sie Eier. Butter und
Brot . — Dem Landwirt Frerichs in Hohenböken ist von einer
Weide ein Gulls, der dort mit anderen Tieren weidete, ab¬
handen gekommen. Ms jetzt konnte keine Spur von dem Tiere
gefunden werden, und es muß als sicher angenommen werden,
.daß Las Tier gestohlen und bereits geschlachtet worden ist.

ff . Emden. Selbstmord.  Sonnabend vormittag
sprang bei Wolthusen vom Deiche aus eine Frau in vorgerücktem
Alter in den Ems—Jade-Kanal. Der Vorfall, war aber be¬
merkt worden und schnelle Hilfe zur Stelle. Trotzdemgelang
es erst nach längerer Zeit und mit vieler Mühe, die Frau unweit

FesrULstSM.

Vie Leidenschaft der ^ sfvat Herrn
Roman von  Wilhelm Hegel er.

2g) iNachdruckverboten)

In Berlin angekommen, stieg Lydia im Kaiserhof ab und
telephonierte an ihre Freundin Martha Kullrich, genannt Made¬
leine Riche, sie möge sie doch noch heut besuchen. Darauf nahm
sie ein Bad und lag nun, in einen weißen Kimono gehüllt, auf der
Chaiselongue, als es klopfte.

„Herein!"
In der geöfneten Tür stand eine mittelgroße, geschmeidige

Person mit einem gelblich blassen Asfengestcht, auf den rostroten
Haaren einen grünlichen Turban, von dein ein etwas rampo¬
nierter Reiherbusch pinselartig in die Höhe starrte. Die Dame
spähte einen Augenblick ins Zimmer, ließ dann ihre langstielige
Schildpattlorgnette hinunterfallen und stürzte mit geöffneten
Armen auf Lydia zu.

„Jo , bist du's denn wirklich? Li ? I hob ja oan Juchzer
ausgstoßn durchs Telephon, wann i der Stimm ghört hoab. Die
Li wieder im Land! Loh dir a Busserl gebn, mei Herzl ! ,Wie
schaust denn aus ? Ja , mein Gotc, mern Gott, wann 's möglich
war, tät i holt meinen, noch schlänkerbist wordn."

„Sag mal , du bist nun wohl ganz übergeschnappt," unter¬
brach Lydia die Besucherin, die um sie herumgetanzt war, wie ein
narrstcherPudel . „Seit wann radebrechstdu denn so ein scheuh-
uches Münchnerisch?"
. -Ober dös is doch Weanerisch! Kann holt nit anders. Seit
LU . Wochen spüll ich doch die Weaner Komtesse in dem faden
«nick, was - -- - - > - - - -- --- -wir jetzt geben, do hoab i mirs holt angwöhnt.

dir's nur schleunigst wieder ab. Wenn man in oer
Mulackstraßein Berlin bl groß geworden ist, klingt das blöd."

"E „ vE!ßte, so grob brauchst« einem auch nich gleich zu

denn Herztt "'^ t° Fräulein Riche gekränkt. „Wie geht's dir

iJo^ gerû ^zähl dir noch. Trinkst du Tee?"

Als gleich darauf der Keller erschien, bestellte Fräulein Riche
für sich Tee mit Obers und Rum . Dann entledigte sie sich ihres
schwarzen Seidenmantels , der trotz des zerschlissenen Futters und
des fehlenden Aufhängers von außen ganz respektabel ausgesehen
hatte, und gestikulierte nun in einer angeschmutzten irischen
Seidenbluse umher, die hinten mit schwarzen und goldenen Steck¬
nadeln notdürftig zusammengehalten wurde. Da die Aermel nur
bis zum Ellenbogen und die ehemals gelben Glaces nur gerade
über den Handknöchel gingen, so waren ihre Unterarme bloß.
Aber ohne sich darum zu kümmern, holte sie aus ihrem Pompadur
ein Etui von Tulasilb-er mit einem vergoldeten Wappe.. darauf,
und bald saßen die beiden beim Dampf des Tees und der Ziga¬
retten . Auf Madeleines Fragen , was Lydia nach Berlin geführt
hätte, hatte diese jedesmal nur kurz ausweichend geantwortet.
Jetzt sagte sie in ihrer herrischen Weise:

„Erzähl mir, was gibt's Neues in Berlin ?"
„Io , mein Gott, was foll's in diesem dalketen Nest Wohl

Naies gebn ? Es ist holt immer die ölte Geschicht. Das heißt,
weißte schon das Neuste ? Die Chose von der Röder — du, das is
ja zum Schießen !"

Die 'Räder, die erste Salondame an Madeleines Theater, hatte
jahrelang ein Verhältnis mit einem jugendlichen Liebhaber ge¬
habt, der wegen gänzlicher Talentlosigkeit nur an obskuren
Provinzbühnen Engagements gefunden hatte.

Bon dort schrieb er die flehentlichsten Briefe , sie möchte doch
ihren Einfluß aufbieten, damit er wieder an ihrem Theater enga¬
giert würde. Die Röder hatte mit allen Mitteln gearbeitet und
hatte auf den Proben die Briefe ihres Liebsten herumgezeigt, die
von Zärtlichkeit und Leidenschaft überströmten. Schließlich hatte
der Direktor sich erweichen lassen. Und eines Tages erzählte die
Röder freudestrahlend allen Kollegen, sie würde morgen ihren
Max, der ohne sie nicht leben könne, von der Bahn aöholen. Aber
als sie dann in bräutlicher Empfangsbereitschast auf dem Perron
ihn erwartete, war er ihr entgegengekommen, Arm in Arm mit
einer jungen Frau.

Lydia lachte, daß ihr Tränen in die Augen tragen. Andere
Geschichtenfolgten. Kulissenklatschund Skandalaffären aus der
Lebewelt. Lydia erkundigte sich nach den Kavalieren , die ihr im
vergangenen Jahr im Eispalast und auf den Bällen den Hof ge¬
macht hatten. Aber was Fräulein Riche da zu erzählen hatte, war
nicht immer erfreulich. Der junge Graf , mit dem sie sich so herr¬

lich amüsiert hatten, war entmündigt worden. Der galante Guts¬
besitzer aus dem Osten, den sie im Verdacht gehabt hatten, ein
Falschspieler zu sein, war wirklich einer gewesen. Er war ganz
plötzlich verduftet, nachdem er noch alle seine Bekannten ange¬
pumpt hatte. Auch Madeleine hatte er einen Brillantking abge¬
luchst, zu ihrem Glück jedocheinen unechten.

Die Stunden vergingen, während die beiden sich in dieses
Pandämonium von Glücksrittertum, Leichtsinn und Eintags-
leidenschaften vertieften, bis es Fräulein Riche einfiel zu fragen,
was sie diesen Abend beginnen sollten. Sie hatte beabsichtigt, ins
Apollotheater zu gehen, wo ein berühmter Schauspieler in einem
neuen Sketch auftrat . Aber Lydia erinnerte sich plötzlich ihrer
Eigenschaft als große Dame und erklärte, ohne männliche Be¬
gleitung könnte sie ein Varietee nicht besuchen. Deshalb be¬
schlossendie beiden, in ein ernsthaftes Theater zu gehen.

Aber vorher muhten die Koffer ausgepackt werden. Dieses
Geschäft überließ Lydia der Riche, die mit der Geschicklichkeit einer
Garderobiere die großen Rohrplattenbehälter entleerte und dabei
nicht verfehlte, jede Robe vor dem Spiegel sich anzuhalten , jeden
Hut auf ihren Kopf zu setzen und darüber in Bewunderung aus¬
zubrechen. Dabei stellte sich heraus, daß ein schwarzes Boilekleid
geradezu für sie gemacht schien, und daß unter den Hüten sich
einer befand, den man schlechterdingsnur zu diesem Kleid tragen
konnte. Sie wurde immer deutlicher in ihren Anspielungen , bis
schließlichLydia erklärte, sie solle doch lieber geradeaus sagen, daß
sie die beiden Sachen geschenkt haben möchte.

Aber nun gab es einen kleinen Entrüstungssturm . Nein,
das konnte niemand der Madeleine Riche nachsagen, daß sie ihren
Kolleginnen etwas abbettelte. Mer wenn Lydia ihr die Sachen
borgen wollte, würde sie nicht nein sagen. Denn sie war nicht
zum Theaterbesuch angezogen. Aus die Nachricht von Lydias An¬
kunft hatte sie sich, wie sie war, ins Auto gestürzt.

„Also, nun mach kein langes Gerede," erklärte Lydia. „Ver- j
borgen tu ich meine Sachen nicht. Du kannst sie ruhig Le-"
halten ."

„Nein, nein, um keinen Preis, " versicherte Fräulein Riche,
die bereits in der Untertaille , den neuen Hut auf der rostroten-
Frisur , herumtanzte. „Morgen in der Früh schick ich sie dir zurück,
Ehrenwort !"

(Fortsetzung solgc.)
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-er neu zu erbauenden Ei 'enbalinörehbnicke wieder aufs Trockene
zu schaffen. Wiederbelebungsversuche waren leider erfolglos.
Die Leiche der freiwillig auf dem Leben Geschiedenen wurde
mittels Totenwagens nach der Leichenhalle des städtischen
Krankenhauses überführt. Ucker die Versonalien und die
Gründe zur unseligen Tat konnten wir bis seht nichts erfahren.

-ff-. — Unfall.  Der auf einem im Außenhafen liegen¬
den Dampfer bckienftet gewesene Heizer B. zog sich am Fuße
und an der Hand so schwere Brandwunden zu, daß sich seine
Aufnahme im Krankenhauseerforderlich machte.

Ist. — Schafdisbe  haben wieder einmal ihr Unwesen
getrickerr. der Weide des benachbartenGutes Konstantia
haben sie ein sehr wertvolles Milchfchaf, der Witwe Bodenstab

'gehörig, abgeschlachtet. Als die Eigentümerin sich morgens nach
der Weide zum Melken begab, fand sie nur noch Kopf'und Fell
des Tieres vor. Täter sind leider noch nicht ermittelt.

ff — Ein wüster Vorfall  spielte sich auf dem
Bahnhöfeder Kleinbahnan der Larreiter Straße ab. Als dem
von Greetsiel nachmittags gegen 5 Uhr eintreffendenZuge
eine größere Anzahl Fahrgäste entstiegen, die im Krummhörn
sich Lebensmittel verschaffthatten, erschien ein Gendarm auf
der Bildfläche und wollte ihnen die Waren, die mit fo vieler
Mühe und Hohen Kosten glücklich erworben waren, abnehmen.
Das gab natürlich großes Geschrei und führte zu sehr erregten
Wortgefechten und schließlich kam es auch zu Tätlichkeiten. Von
allen Seiten arg bedrängt und auch geschlagen, zog es der Hüter
des Gesetzes doch vor, in das Bahnhofsgebäudezu flüchten und
sich so in Sicherheit' sit bringen. Der unangenehmeZwischen¬
fall wird wohl noch ein gerichtliches Nachspiel haben. Man
sollte doch— wie es anderswo auch geschieht— die kleinen
Leute gehen lassen und sich hauptsächlich uin die Händler küm¬
mern, die ans dem Hamstern ein verwerfliches Geschäft machen.

Delmenhorst. Städtische Lebens in ittelver -
forgung . Hartkäse - Verteilung.  Auf Abschnitt
Nr . 284 der Warenkarte kann Pfund Hartkäse abgegcken
bezw. entnommen werden, zum Preise von 1.60 Mk. für das

Pfund. — Eine geringe Menge Gemüsekonserven
(ganze und halbe Dosen) in den verschiedensten Sorten sind der
Stadt überwiesen und soll an Personen im Mer über 66 Jahre
verteilt werden. Bezugsscheine werden auf Antrag im Rat¬
hause (Meldeamt) ausgegeben. Lieferung erfolgt im Aus¬
tausch gegen diesen Bezugsschein bei der VerkaufsstelleRippe,
Langestraße,' zu den ausgezeichneten Verkaufspreisen. —
Kind er nähr mittel.  Im Austausch gegen Warenschsin
287 der Weißen Karte kann in der Verkaufsstelle Rippe, Lange¬
straße, abgegckenbezw. entnommen werden: fe eine Packung
Malzextrakt oder Larosan oder Lactogsn oder Ramogen, sämt¬
liche Packungen zum ausgezeichneten Verkaufspreise. Die
Entnahme kann nach und nach während der. Gültigkeit der
Warenscheine erfolgen. Es ist genügendWare vorhanden, um
alle Warenscheine voll belieferstzu können. — Zwiebeln,
Pfund 30 Pf ., können im Austausch, gegen Warenschein Nr. 296
der blauen und roten 'Karte je 2 Pfund in sämtlichen Gemüss-
geschästen abgegcken bezw. entnommenwerden. Die Wnahme
kann nach und nach während der Gültigkeit der Warenscheine
erfolgen, es sind genügend Zwickeln vorhanden, um alle Waren-
fcheine voll beliefern zu können. Soweit der Vorrat zurzeit
nicht ausreicht, wird Belieferung in den nächsten Tagen erfol¬
gen. — Warenverteilung.  Dis Belieferung der Waren¬
scheine ist durch Aushang in sämtlichen Verkaufsstellenbekannt
gegeben. Eine zweite Verteilung kann während der laufenden'
Periode nicht stattfinden. Die Wgabe der Waren an die Ver¬
braucher wird am Montag, den 21. d. M. beginnen. Es ist ge¬
nügend Ware vorhanden, um alle Warenscheine voll beliefern
zu können. Den Kleinhändlern ist -bei Vermeidung strenger
Strasmaßnahmen die Warenabgabean die Verbraucher vor dem
festgesetzten Termine verboten.

Ans IVett

Flucht von 17 französischenOffizieren aus dem Offi¬
ziers-Gefangenenlager Helmstedt. Am 16. Oktober gelang
es spät abends 17 französischen Offizieren , durch einen

L -....V > . ewiger Hermpsd. zu entweichen. FluchtrnP
tung wahrscheinlichnach Magdeburg . Von dort aus mit der
Bahn nach der holländischen, vielleicht auch nach der dänischen
oder Schweizer Grenze. Es wird gebeten, eingehende An¬
gaben der Abteilung Abwehr des stellvertretenden General¬
kommandos 10. Armeekorps Hannover, Adolsstraße 6, unter
L Nr . 30 621 telegraphisch oder telephonisch, Anschluß an
Nord 8548/49 und 7620, z»kommen zu lassen. Insbesondere
werden die Gerichte ersucht, diese Fahndungsversuche weitcr-
zu'geben.

Ein Revolverkampfzwischen Einbrechern und Polizei spielte
sich Freitag vormittag in einer Wirtschaft an der Faulenstraße
inBremen  ab. Es war bekannt geworden, daß eine Diebes¬
bande, die namentlich eine größere Menge Tabak, viele Klei¬
dungsstücke und auch andere Sachen gestohlenhatte, sich in der
Wirtschaftein Stelldicheingeben würde. Die Gesellschaft wurde
dort gestellt. Zu ihr gehört auch ein seit längerer Zeit fahnen¬
flüchtigerArbeiter ans Osterholz, der kürzlich ermittelt, jedoch
wieder entwichen war. Auf den Anruf: Hände hoch!, hob er wie
auch die anderen die Hände, zog dann aber, als die Beamten
näher kamen, ganz plötzlich eine Schußwaffe und schoß einen
Beamten durch den .Hals. Um weiteren Schüssen zuvorzukom¬
men, schoß ein anderer Beamter auf de>. Verbrecher und machte
ihn durch eine nicht schwere Verwundung unschädlich. Der ver¬
letzte Beanite konnte nach Anlegung eines Verbandes aus der
Krankenanstaltwieder entlassen werden. Mit dem Haupttätsr
wurde auch noch eine Anzahl anderer Dicke und Hehler in
Untersuchunggezogen.

Eisenbahnunglück. Auf dem Bahnhof Uerdingen(Rhein¬
land) fuhr ein einfahrender Leichtkrankenzug infolge falscher
Lage der Weiche auf einen ausfahrenden Güterzug. Sieben
Soldaten und ein Zugbediensteterwurden getötet, außerdem
sieben Soldaten schwer und 21 leicht verlebt. Der Material¬
schaden ist erheblich. Tw Schuld ' trägt nach den bisherigen
Feststellungenin erster Linie der Weichensteller, weil er nicht'
auf .die saMe Lage der Weiche achtete.

Bekanntmachung
Bekanntmachung

über die
nchlne mb Enteignung non Sonnen-

Gemätz Bekanntmachung der Neichsbekleidnngs-
stelle vom 25. Juli 1918 wird nachstehendes'.bekannt-
gegeben:

I . Beschlagnahme.
§ 1. Bon der Bekanntmachung ( betroffene

Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:

Sämtliche zur Verwendung als Schutz, Verhüllung,
Ausschmückung oder für sonstige Zwecke an Wänden,
Türen , Fenstern , Schränken , Schaukästen , Regalen,
sowie sonstigen Gestelle», Aufbauten und Vorrich¬
tungen bestimmte Sonnenvorhänge , Gardinen,Stores,
Rolleaur und gleichen Zwecken dienenden ähnliche
Behänge , soweit sie nicht zur gewerbsmäßigen Ver¬
äußerung oder Verarbeitung bestimmt sind.

8 2.
Ausgenommen von den Bestimmungen dieser

Bekanntmachung sind:
* Nach § 1 an sich betroffene Gegenstände , die

sich in einem Privathaushalt oder in einer
Dienstwohnung befinden und lediglich dem
Bedürfnis dieses Haushalts oder dieser Dienst¬
wohnung zu dienen bestimmt sind. Zn Privat-
hanshalt oder Dienstwohnung sind auch die¬
jenigen Räume zu rechnen, die neben dem
Haushalts - oder Wohnungszweck gleichzeitig
zu beruflichen oder gewerblichen Zwecken be¬
nutzt werden,

d) Behänge , die sich in einem zum Gottesdienst
bestimmten Gebäude befinden und ! lediglich

l für den Gottesdienst zu dienen bestimmt sind,
o) die im Eigentum der öffentlichen Verkehrs¬

anstalten befindlichen und zur Verwendung
in deren Verkehrsmitteln bestimmten Behänge,

ä ) Tüllgardinen und durchbrochene Gardinen,
v) Behänge aus Seide , Halbseide , Kunstseide,
k) Behänge , zu deren Herstellung ausschließlich

Papiergarne verwendet sind,
8 ) alle bereits von den Heeresverwaltungen und

der Marineverwaltung für ihren Bedarf be¬
schlagnahmten Behänge.

8 3 . Bon der Bekanntmachung betroffene
Personen nnd Stellen.

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
alle Besitzer — Eigentümer , Gewahrsamsinhaber
(natürliche und juristische Personen einschließlich
öffentlich rechtlicher Körperschaften und Verbände ) —
der von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände.
Die Beschlagnahme erstreckt sich also auch, soweit
nicht die Ausnahmefälle des ß 2 vorliegen , auf
Gegenstände in kirchlichein, stiftischem, kommunalem
Besitz, Reichs- oder Staatsbesitz.

8 4. Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen

Gegenstände werden hiermit beschlagnahmt . Die
beschlagnahme wird mit dem 28. Juli 1918 wirksam.

K S. Wirkung - er Beschlagnahme.
Die Besitzer der von der Beschlagnahme be¬

troffenen Gegenstäde sind verpflichtet, diese aufzu¬
bewahren , pfleglich zu behandeln und die zu ihrer
Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

An den beschlagnahmten Gegenständen dürfen
unbeschadet der Bestimmungen des Absatzes 1 Ver¬
änderungen . insbesondere Ortsveränderungen und
Berarbeitnngen nicht vorgenommen werden ; Orts¬
veränderungen im Zusammenhang mit einem Um¬
zuge sind zulässig. Rechtsgeschäftliche Verfügungen
über sie sind verboten . Den rechtsgeschäftlichen Ver¬

fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege
v>der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬

folgen . Der Erwerb der von der Beschlagnahme
betroffenen Gegenstände ist verboten , es sei denn,
daß er mit Zustimmung oder ans Anordnung der
Reichsbekleidungsstelle oder der von dieser mit der
Durchführung des Austausches (8 1v) beauftragten
Personen oder Stellen erfolgen.

Die Befugnis zum einstweiligen ordnungs¬
mäßigen und bestimmungsgemäßen Gebrauch bleibt
unberührt.

Die Reichsbekleidungspelle behält sich vor, auf
Antrag Gegenstände , die von der Beschlagnahme
betroffen sind, von dieser freizugeben.

n . Bestandslmfttahme.
8 6 . Meldepflicht.

Wer am 28. Juli 1918 (Stichtag ) beschlagnahmte
Gegenstände in seinem Besitz (Eigentum , Gewahrsam)
hat , insbesondere , wem die Obhut über solche Gegen -^
stände anvertraut ist, ist verpflichtet , diese Gegenstände
auf dem vorgeschriebeueu Meldebogen auzumelden.

Hat der Eigentümer beschlagnahmter Gegenstände
dritten Personen als Nießbraucher , Pfandglöubiger,
Pächter , Mieter , Verwahrer , oder in einem ähnlichen
Verhältnisse , ans Grund dessen diese dritten Personen
ihm gegenüber auf Zeit zum Besitze berechtigt oder
verpflichtet sind, überlassen , so sind nur diese dritten
Personen zu der Meldung verpflichtet.

Vorübergehende Ueberlassung zur Reinigung,
Ausbesserung oder Lagerung an dritte Personen
entbindet die nach Abs. 1 nnd 2 Meldepflichtigen nicht
von der Erstattung der Meldung . Die Personen,
denen beschlagnah'nite Gegenstände am Stichtage zur
Reinigung oder Ausbesserung überlassen sind, sind
in diesem Fall nicht meldepflichtig.

Bei behördlichen Zwecken dienenden Räumen ist
nur die mit der Verwaltung der beschlagnahmten
Gegenstände betraute behördliche Person zur Meldung
verpflichtet.

8 » . Meldebogen.
Beide Ausfertigungen des Meldebogens (^ u . L)

sind von den Meldepflichtigen vollständig nnd wahr¬
heitsgemäß auszufüllen . Sind keine meldepflichtigen
Gegenstände vorhanden , so ist ein entsprechender

'Vermerk aus- die beiden Ausfertigungen des Melde¬
bogens zu setzen. Mitteilungen anderer Art (z. B.
Freigabeanträge ) als die ans dem Meldebogen vor¬
geschriebenen dürfen auf diesen nicht vermerkt werden.

Dis Meldebogen sind von den Meldepflichtigen
in der Vekleidnngsstelle , Wilhelmshavener Straße79,
abzuholen und sind dort bis zum 31. Oktober 1918
wieder abzuliefern.

m . Freiwillige Abgabe . Enteignung.
8 1« .

Die Eigentümer der beschlagnahmten Behänge
werden durch Beauftragte der Reichsbekleidungsstelle
zum Verkauf gegen eine von diesen beauftragten fest-
znsetzende Geldentschädigung ausgefordert werden.
Die Entfernung der beschlagnahmten Behänge erfolgt
kostenlos durch Beauftragte d. Reichsbekleidungsstelle.

Die Reichsbekleidungsstelle wird dafür Sorge
tragen , daß dem Eigentümer der beschlagnahmten
Behänge an Stelle der Geldentschädigung der als¬
baldige Erwerb und die Anbringung gleichartiger
Gegenstände aus Papiergarngeweben mit den vor¬
handenen Nnmachevorrichtungen (Schnüren , Ringen
und dergl .) ohne Zuzahlung ermöglicht wird.

8 11. Enteignung.
Kommt eine Einigung nach 8 10 nicht zustande,

so werden die beschlagnahmten Behänge durch die
Reichsbekleidungsstelle Verwaltungsabteilung oder
die von ihr hiermit beauftragte Stelle enteignet werden.

Den Uebernahmepreis setzt die Reichsbekleidungs¬
stelle oder die von ihr hiermit beauftragte Stelle fest.
Wen » der Eigentümer sich mit dem Uebernahmepreis
nicht einverstanden erklärt , wird der Uebernahmepreis
durch das Neichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft
endgültig festgesetzt.

8 12 . Verpflichtungen - er Gewahrsams¬
inhaber und der Beauftragten - er

Reichsbekleidungsstelle.
Die Eigentümer , Besitzerund Gewahrsamsinhaber

beschlagnahmter Behänge sind verpflichtet , den Beauf¬
tragten der Reichsbekleidungsstelle bei Vorzeigung
eines vdn der Reichsbekleidungsstelle Verwaltungs¬
abteilung ausgestellten , gestempelten Ausweises jeder¬
zeit Zutritt in alle Räume zu 'gewähren und den
Zugang zu den Behängen so sreizumachen, daß die
Arbeit unbehindert und ohne Zeitverlust erfolgen
kann Mehrkosten, die durch Nichtbeachtung dieser
Verpflichtung entstehen, werden von der Geldent¬
schädigung inAbzug gebracht oder sind vom Eigentümer
(Besitzer, Gewahrsamsinhaber ) vor Anbringung der
Ersatzbehänge an den Beauftragten der Reichs-
bekleivungsstelle zu zahlen.

Die Beauftragten der Reichsbekleidungsstelle sind
verpflichtet, über Einrichtung und Geschäftsverhält-
nisse, die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen, vor¬
behaltlich der dienstlichen Berichterstattung und der
Anzeige von der Gesetzwidrigkeit, Verschwiegenheit
zu beobachten.

LV Strnfvorschrifte».
8 1».

Gemäß 8 3 der Vundesratsverordnung über
Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März
1917 wird niit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zn 10V00 Mk. oder mit einer
dieser Strafen bestraft , wer den Bestimmungen des
8 5 Abs. 1 und 2, des 8 7, Abs. 1 und des 8 12
zuwiderhandelt.

Neben diesen Strafen kann auf die in 8 3 der
genanntenVundesratsverordnung bezeichnetenNeben¬
strafen erkannt werden.

V. Inkrafttreten.
8 14.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 28. Juli 1918
in Kraft.

Rüstringen , den 21. Oktober 1918. 4882

Um einen Anhalt zu gewinnen , wieviel
selbst

ständige Personen sich in Rüstungen befinden,
werden alle Unfall-, Invaliden- Altersrentner,
Witwenrentenempfängerusm., soweit dieselben
kein oder ein Einkommenunter 100 — Mk.
monatlich haben, ersucht, sich auf dem Wohl¬
fahrtsamt, Stadthaus Zedeliusstraße9, I. Etg.
links, zu melden wie folgt:
Buchst. H.—P einschl. am Montag,

„ 6l—N „ „ Dienstag,
.. N - 8 »
,, P — 2 „

Solche Personen, welche Werftrente oder
AviUcklt -Unterstützung beziehen, kommen nicht
in Frage.

Rüstringen, den 18. Oktober 1918.
Dev

21 . d. M.
22 . .. .,

„ Mittwoch, 23. „ „
„ Donnerstag, 24. „ „

KMel-MMem
U Sie SklWMW

der Verbraucher beim Erzeuger werden nur noch im
Laufe dieser Woche ausgegeben . Wir weisen darauf
hin , daß nach den Bestimmungen der Landeskartoffel¬
stelle die beim Erzeuger bestellten Kartoffeln bis zum
91. Oktober geliefert sein müssen.
Städtisches Kartoffel - und Gemüse -Amt

Rüstriugeu . jEO

Bekanntmachung.
Als Ersatz für d. ausfallende Fleischmenge werden

300 KL* Brot
zum Preise von 0.16 Mk. für Bremerbrot

und 0.15 Mk. für Schwarzbrot
ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt auf die Brotmarken
zu>350 Zr bezw. 850 Ar, welche demnach für die
Woche vom 24. Oktober bis. 80. Oktober mit 650 Zr
bezw. 1200 Zr beliefert werden . s4862

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

holländische Zwiebeln
Zentner zu 45.— Mk., geben wir an Speisewirte ab.

Bestellungen sind bis zum 22. d. Mts . im Rat¬
hause Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 4, abzugeben.
_Stadtmafliftrat Rüstringen.

Bekanntmachung.
Betreffend BrotkartenanSgabe.

An die Bewohner des Schulbezirks Heine-
stratze werden die Brotkarten usw. in der Schule
Gerichtsstraße am Mittwoch , den 23. Oktober , vor-
und nachmittags , ausgegeben.

Kriegsversorgungsamt Rnstringeu.

Kochfrau
für Sande gesucht.

Zu melden bei

Ludwig Lange, Wilhelmshaven,
Deichstratze S.  4831

Gesucht
WM

_ WWms hMN.
Wir suchen für die Kasse einen

der i. d. Abendstunden die Kontr . mit wahrnimmt.
Gesuche sind zu richten an die Kasse 14798

Meinem MMMWe Stadt BM
Schortens.
Ausgabe

der Milchkarteu.
Am Dienstag , den 22.

Oktober d. Js ., vormittags
8 — 12 Uhr in Scharffs
Wirtshaus in Roffhausen
für den Bezirk Roffhausen
und nachm. 2 4 Uhr bei
Wagner in Schoost für
Bezirk Schoost nnd nachm.
4' /- — 6 Uhr bei Edens
Wirtshaus in Addern-
hausen für den Bezirk
Addernhausen . Die Aus¬
gabe der übrigen erfolgt
am genannten Tage in
Kartenbüro Heidniühle
während d. Dienststunden.

Schortens , 18.Okt. 1918.
E . Ger des.

»m
»kllNN

verkauf.
Nachstehende Sachen

sotten am Donnerstag,
-en 24 . Oktober , nach¬
mittags 2 Uhr anfangend,
beim Armenhaus verkauft
werden : (4865

1 Sofa
1 Komo - e,
1 kl. Schrank,
1 Küchenschrank,
3 Bettgestell «, - abon

1 m . Matratze n.
8 mit Brettern,

3 Oberbetten,
8 Unterbetten,
4 Kopfkiffen,
4 Rohrstühle,
5 Holzstühle,
4 Tische , bersch
1 Waschtisch,
1 Nähmaschine,
8 Regulatoren,
1 Weckuhr,
2 Lampen,
verschiedene Borten

n . kleinere Sachen.
Die AmenlonMiliM.

GkslIMchM
an der Schattenseite der
Wilhelmshavener Straße

mit zwei Läden , große»
Lagerräumen u . Werh
statten , Kellereien und
breiter Einfahrt

gegen eine kleine Anzasil
lung zu beliebigem Anilin
zu verkaufen . (4718

Bedingungen günstigjp
feste Hypotheken . !(Setzrvrtteo»

amtlicher Auktionator st
Wilhelmshavener Str . A1

Fernruf 1364.

Ans sofort

gesucht

AmtMe Wringen

WffsjllNM
gesucht. Zu melden Kanal'
weg 2 bei Böller « I486--

Ein Paar nene

. 37
gegen 36 zu vertauschen.
4849( Grenzstr . 19,  II !.

wd Mi > MM
(2 -schläfrig ) wie « en,
billig zn verkaufen.
Mischerlichstr . 21. m.

sofort gesucht bei
hohem Lohn. M
K«Wm°M!lD!

M
auf sofort sucht bei hoße>ü
Lohn Walter Kra «,

Manteukfelstraße 1»

I
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